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Bankenkrach « nd Politik .
Die Christlichsozialen und die Banken¬

korruption . — Fast alle hervorragen¬
den christlichsozialen Führer beteiligt .

Wieder hat Oesterreich einen Bankenflan -
dal und wieder spielt die ch r i st l i ch s o z i a l e

Politik , spielt die christlichsoziale
Partei und die christlichsoziale Regierung
dabei eine schäbige Rolle . Eine weit

schäbigere noch , als bei dem Zusammenbruch
der Frankenspekulation , bei dem die Begünsti¬
gung der spekulierenden Großbanken — der ,
um im Jargon unserer christlichsozialen Anti¬

semiten zu reden , der jüdischen Schieber —

durch diese christlichsozial -großdeutsch-antisemi¬
tische Regierung und die Verbindung christlich¬
sozialer Politiker mit diesen Banken bewiesen
wurde ; ja eine noch weit schäbigere Rolle , als

bei dem Zusammenbruch der Depositenbank ,
aus dem der Skandal des Großschiebers Ca -

stiglioni herauswuchs .
Alle diese Schandaffären , die die Korrup¬

tion der bürgerlichen Parteien enthüllten , läßt
der neueste Skandal derZentralbank
deutscher Sparkassen weit hinter sich,
und es ist das Verdienst des Genosien Dr .

Dgnneberg , daß er diesen Skandal im

Nationalrat in einer großen Rede in allen

seinen Ausstrahlungen aufgedeckt hat .
Der äußere Anlaß scheint recht gering¬

fügig zu sein . Im letzten Monat find zwei
Institute notleidend geworden . Der . Erste
Wiener Konsumverein — eine bür¬

gerliche Genossenschaft — ist , offenbar durch

schlechte Verwaltung , in Schwierigkeiten ge¬

raten und konnte die Einleger seiner Spar¬

abteilung nicht befriedigen , und diese werden

froh sein müsien , wenn sie die von der Leitung

angebotenen 50 Prozent wirklich erhalten . Da

die Einleger lauter kleine Leute sind , war die

Aufregung in Wien sehr groß und die naiven

Leute glaubten , die Regierung werde dem not¬

leidenden Verein beispringen . Diese Hoffnung
wurde durch den Finanzminister zunichte ge¬

macht , der in brüsker Form öffentlich erklärte ,

daß es ihm gar nicht einfalle , diesem Verein

aufzuhelfen . Der Konsumverein ist nämlich den

christlichsozialen Gewerberettern ein Dorn im

Auge und sie jubeln über seinen Zusammen¬

bruch , durch den so viele kleine Beamte und

Hausfrauen um ihre Spargroschen kommen . .

Zu derselben Zeit ist aber auch die „ Z e n -

tralbank deutscher Sparkassen " ,
wie man sich schönfärberisch ausdrückt , immobil

geworden , und sofort hat die Regierung nicht

nur öffentlich erklärt , daß sie die Haftung für

die Einlagen übernimmt , nicht nur , um einen

Run zu verhindern , der leicht auch auf andere

Banken und Sparkasien übergreifen könnte , so¬

fort durch die Nationalbank hunderte Milliar¬

den Kronen zur Verfügung gestellt , sondern

auch ein Gesetz eingebracht , durch das ein

Fonds zur Sicherung von Sparkasseneinlagen
geschaffen werden soll , so . daß also alle Spar¬

institute bis zu zehn Prozent der von ihnen

gezahlten Zinsen zur Sanierung verkrachter

Banken werden zahlen müsien .
Die Sozialdemokraten haben nun durch

Dr . Danneberg erklären lasien , daß sie bereit !

sind , mitzuwirken , um einen Zusammenbruchs
der Zentralbank und auch anderer Banken zu

verhindern , daß sie aber auf eine Unter¬

suchung über die Ursachen dieses

Zusammenbruches und auf einer Kon -

trolle aller Banken , die aus öffent¬

lichen Instituten Kredite erhalten , bestehm .

Dieses Verlangen hat der sozialdemokratische
Redner durch eine Darlegung des ganzen kor¬

rupten Systems unterstützt , durch das christlich-

shziale und großdeutsche Banken mit öffent¬

lichen Mitteln ausgestattet , und als sie durch

Spekulationen vor den Zusammenbruch ge¬

bracht wurden , aus öffentlichen Mit¬

teln saniert wurden und er hat gezeigt ,

wie a l l e hervorragenden Führer
der bürgerlichen Parteien , wie die

hervorragenden Mitglieder des Kabinetts

an diesen korrupten und verkrachten Banken

beteiligt waren , so daß er , ohne daß einer

von den Gebrandmarkten aufzuschreien gewagt
hätte , die Regierung eine Exposi¬
tur verkrachter Banken nennen und

das Verlangen aufstellen konnte , daß Leute ,
die verdienen , auf die Anklagebank zu kommen ,
das nicht dadurch vereiteln dürften , daß sic sich
zuerst auf die Ministerbank setzen.

Um diesen heftigen Angriff zu . beweisen ,
zeigte dann Dr . Danneberg die enge Ver¬

knüpfung der angeblich anti¬

semitisch - christlich - arischen
Banken , die von den bürgerlichen
Parteien gegründet wurden , mit dem .

jüdischen Finanzkapital . Alle diese
Gründungen der christlichsozialen und der

großdeutschen Partei hatten nach außen die

arische Maske , in Wirklichkeit waren sie in

intimsten Beziehungen zu jüdischen Finanz¬
leuten , ja gerade mit den anrüchigsten ostjüdi¬
schen Schiebern . Und diese ostjüdischen Schieber
wieder erhielten durch sie Verbindungen mit

den staatlichen Geldinstituten , vor allem mit

der Postsparkasie und mit der Nationalbank .

Hat doch sogar die niederösterreichische Landes¬

hypothekenanstalt , also ein öffentliches Unter¬

nehmen , große GeldsummZn einem berüch .
tigten Schieber übergeben , damit er für
sie auf der Börse spiele , und dieser hat sich zu

diesem Geschäft die Postsparkasie als Kom¬

pagnon gewonnen !

Alle diese „arischen " Banken haben an der

Börse gespielt und sind dann durch die Fran¬
kenspekulation zusammengebrochen : So vor

allem die Deutsche Bodenbank , eine

gemeinsame Gründung der Großdeutschen und

der Christlichsozialen , deren Prcsirdent der Ob¬

mann der „ Südmark " , der ehemalige Präsident
des österreichischen Reichsrgtes Dr . Gustav
Groß , desien Vizepräsident der derzeitige
großdeutsche Minister Dr . Schürff war .

Aber diese arische Bank gab ihr Geld dem

„ Ostjuden " Sami Bronner zum

Börsenspiel , und in von ihr gegründeten

Gesellschaften saßen als Verwaltungsräte neben

den arischen Politikern lauter ostjüdische
Schieber . Aber es war das Unglück dieser

Bank , daß sie die arisch - jüdische Schieberei gar

zu kraß betrieb und deshalb gar zu schnell zu¬

sammenkrachte . Erst als solche Zusammenbrüche
sich häuften , griff die Regierung ein . Da war

zuerst die „ Tiroler Agrarbank " , an

deren Spitze der ehemalige Vizekanzler Dr .

Fink , in desien Ausschuß der derzeitige Bun¬

deskanzler Dr . R a m e k und der Gründer der

Tiroler Heimwehren , Landesrat Dr . S t e i d -

le , waren . Auch diese Bank ist zusammenge¬
kracht und die Regierung hat , um den Skandal

zu verhindern , die Wiener Großbanken und

! den Hauptverband der Industriellen veranlaßt,
die Liquidierung zu übernehmen . Aber diese

haben das nicht aus eigenen Mitteln getan ,

sondern haben das Geld zum großen Teil von

der Postsparkasse und von der Nationalbank

erhalten . Kaum war auf solche Weise diese

Bank saniert , so mußte sie schnell eine andere

christlichsoziale Bank , die „Tiroler Vereins¬

bank " retten , indem sie sich mit ihr fusionierte .
Aker die Aktien , die sie dafür ausgab , mußten

von den Wiener Großbanken übernommen wer -

| den . Jetzt versteht man auch , warum die

sTiroler Abgeordnet en die fana¬

tischesten Bekämpfer der Sozial¬
demokratie sind : es ist das der

Dank für die Hilfe der Groß¬

finanz .
Unter den Banken , die als a u 8 g e -

sprochenechristlichsozialePartei -
Unternehmungen ' „zur Bekämpfung des

jüdischen Kapitals " gegründet wurden , waren

die „ Niederösterreichische Bauern -

bau k" , an deren Spitze der christlichsoziale
Landesrat und Bauernführer Zwotzbacher
stand , die aber zusammenbrach , nachdem die

von den Bauern eingelegten Gelder auf der

Börse verspielt worden waren , dann aber ganz

besonders " die „ S t e i r e r b a n k", die mit

ganz besonderem Tamtam als Beweis von

„praktischen Antisemitismus " gegründet wurde .

An ihrer . Spitze standen als lebenslängliche

Em schwerer Mißgriff Eooks .
Der englische BergarbeUersührer pattiert aus eigene Sauft mit Moskau .

Ein schwerer Schaden sür die englischen Arbeiter .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der englische Bergarbeitersührer Cook , der be¬

reits aus dem Streik und von früher her als sehr radikal bekannt ist , weilte dieser Tage in

Berlin und unterhandelt « mit zwei Vertretern des russischen Bergarbeiterverbandes über di «

Möglichkeiten einer weiteren Zusammenarbeit zwischen russischen « nd britischen Bergarbeitern .
Zu diesem Zweck « wurde ein «nglisch - rusiisches Einheitskonntee eingesetzt « nd ein Aufruf ver¬

faßt , der in der kommunistischen Presse erscheint . Wenn auch pie kontinentale Arbeiterschaft
bereit ist , den in schwerem Kampfe liegenden englischen Bergarbeitern alle nur mögliche Hilfe
iprtLik werden zu lassen , so muß man sich doch gegen die Methoden Cooks wenden , die auf
jeden Fall lebhafte Bedenken herrufen .

C o o k hat bei seinem Besuch in Deutschland sowohl die Gewerkschastsorganisation feines
eigenen Berufes , den deutschen Bergarbeiterverband , als auch die höchste Ver¬

tretung der deutschen Gewerkschaften übergangen « nd sich lediglich an die russischen Berg¬
arbeiter gewendet . Der „ Vorwärts " erinnert noch daran , daß die russischen Gewerkschaft ««
keine Kampsorganisationen im europäischen Sinne darstellen , da Rußland di « Streikfteiheit

nicht Erkennt . Es muß um so sonderbarer wirken , daß ein Staat , der selbst den Streik ver¬

bietet , eine Streikbewegunq in einem anderen Staat unterstützt . In England wird man der

Ansicht sein , daß diese Unterstützung ein Manöver des russische « Imperialismus darstellt , das

nicht geeignet sein kann , den Streik moralisch zu stärken .
Es ist nicht das erstemal , daß Cook im bewußten Gegensatz zu der erdrückenden Mehr¬

heit der englische « und der gesamteuropäischen Arbeiterschaft vorgeht . Wenn der Streik gerade

infolge seiner moralischen Abschwächung durch dieses Abkommen nicht so ausfällt , wie die eng¬

lischen Bergarbeiter erwarten , dann werden die Kommunisten wieder die anderen des Ver¬

rates bezichtigen .

Ein schwacher Erfolg Eaillaux ' s.
Llum lür die Bermögensavgaoe . - Zwei Fünftel der Stimmen kür den

korinUftikchea Antrag .

Paris, ' 10 . Juli . Die Nachtsitzung der

Kammer wurde um 4 Uhr früh durch . die An¬

nahme eines Vertrauensvotums

für die Regierung mit 269 gegen 247 Stimmen

abgeschlossen . Eine Reihe von Rednern hat im

Laufe der Nacht zu den Regierungsanträgen
Stellung genommen . Leon Blum (Sozialist )
wiederholte , eS bleibe nur die Wahl zwischen

Vermögensabgabe und Inflation . Zuvor hatte
schon Franyois Poncet seine Rede damit ge -

schlosien , daß er gleichfalls eine Kapitalsabgabe
beantragte , welche jedoch nur einer konservati¬
ven (! !) Regierung übertragen werden könnte .

Vielbeachtet wurde die Rede Tardieus , wel¬

cher glaubt , es sei notwendig , auf eine amerika¬

nische Anleihe zu verzichten . Man müsie der Re¬

gierung die Vollmacht erteilen , welche man sei¬
nerzeit Poincars verweigert hatte . Louis Ma¬

rin hält das Washingtoner Abkommen für un¬

annehmbar . Er werde auch gegen die Bollmachts¬

erteilung in finanziellen Fragen stimmen. Mal «

v y erklärt für die radikale Parte! , das Washing¬
toner Abkommen in der jetztigen Form käme

einer Kriegsentschädigung für Amerika

gleich . Er hegt auch Besorgnisse bezüglich der

Böllmachtserteilung und namentlich hinsichtlich
des Achtstundentages und verlangt von der Re¬

gierung Zusicherungen .

Hierauf ergreift Caillaux das Wort , um

die gewünschte Beruhigung zu geben . Er wollte

die Unabhängigkeit oer Bank von Frankreich
achten und eine strikte Sparpolitik treiben . Aus¬

ländsanleihen seien unbedingt notwendig . Hier¬

für setzte sich die Regierung mit ihrem ganzen

Gewichte ein . Bezüglich der Stabilisierung des

Frank wolle sich Caillaux vollkommen an den

Expertenplan halten . Bezüglich der Kapitals¬
flucht und des Achtstundentages verspricht die

Regierung wirksame Maßnahmen . Die Boll¬

machtsübertragung bedeute keineswegs , daß die

Regierung neue Steueransätze ohne Wissen des

Parlaments einzuführen gedenke.
Briand erklärt sich sodann für den be «

reits gemeldeten BertrauensvotumSantrag . Nach¬

dem ein sozialistischer Resolutionsantrag die

Priorität erhalten hatte und mit 324 gegen 203

Stimmen verworfen worden war , wurde zu «

Abstimmung geschritten . \

Präsident ? « der steirische Landeshauptmann
Dr . R i n t e l e n, derzeit Unterrichtsminister ,
und der Landesrat Dr . Ahr er , gewesener
Finanzmrnister . Aber von dieser arischen Bank

erfuhr man nicht nur bald , daß sie ein K o n °

zernunternehmen des jüdischen
Finanzmagnaten Basel sei , sondern
auch , daß sie in Kompagnie mit dem

Großschieber Castiglioni , dem

SohneeinesRabbiners war , der auch

seine Vertreter im Verwaltungsrat hatte . Bald

(nachdem

Castiglioni zusammenengekracht war ,

krachte auch die Steirerbank zusammen . Und

Herr Basel hatte keine Lust , sie zu retten , weil

er kurz vorher auf Drängen der christlichsozia -
len Regierung ein anderes christlichsoziales
Unternehmen in Graz , die „Genosienschafts -
bank " hatte retten müsien .

Nun sind wir schon bei der Zentralbank
der deutschen Sparkasien . Da Bosel die Steirer¬

bank nicht sanieren und man sie auch nicht

untergehen lasien konnte , weil dann manche

ihrer Leute Bekanntschaft mit dem Gericht ge¬

macht hätten , mußt ? die Zentralbank ein¬

springen , für die die Postsparkasse schon viele

Milliarden geopfert hatte . Diese Zentralbank
war ehemals wirklich die Zentrale der deutschen

Spa^asien , seit Jahren aber ist sie eine ge¬

wöhnliche Spielbank wie andere Bankenr Oder

richtiger : sie ist das Ausbeutungs¬
objekt des deutschnationale nJn -

d u st r i e l le n W u t t e, den seine Anhänger

den österreichischen Stinnes nennen , den aber

Danneberg richtiger als den arischenSami .
Bronner bezeichnete . Dieser hat das Geld

der Sparkasien für seine privatenUn «
ternehmungen verwendet und so die

Zentralbank immer tiefer heruntergebracht .
Aber nun zwaftg die Regierung die Zentral¬
bank auch noch , drei verkrachte christlichsoziale
Banken , unter ihyen die Niederösterreichische
Bauernbank des Herrn Zwotzbacher und die

Steirerbank der Rintelen und Ahrer , in sich

aufzunehmen und dadurch ist die Zentralbank
„ immobil " geworden und muß jetzt saniert
werden . Denn Dr . Rintelen , der erst vorige
Woche als Unterrichtsminister nach Wien be¬

rufen wurde und der Nachfolger Dr . RamekS

als Bundeskanzler werden soll , kann nicht fallen
gelasien werden . Wohl hat die Postsparkasie
schon Milliarden über Milliarden geopfert , um

die Steirerbank zu retten , aber da das alles

nichts nützte , und die Zentralbank nicht von der

Postsparkasie allein gerettet werden kann , muß
nun der Staat auch ganz öffentlich in die

Bresche treten .

Di ? Sozialdemokraten haben offen erklärt ,

daß sie alles tun wollen , um einen allgemeinen
Zusammenbruch zu verhindern , der die Folge
wäre , wenn man die Zentralbank ihrem Schick¬

sal überließe . Aber sie werden darauf bestehen ,

daß durch eine strenge Untersuchung hie ganze

Korruption und alle Schuldigen an der Kor¬

ruptton aufgedeckt werhen . G. P .
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Prstest gegen die Wmalöse DnkWhrung
der Sozialversicherung .

Man wiü bei der Handhabung des Gesetzes die letzten Rege der Autonomie

der Bersiltzrrten beseitigen , die Minoritäten ausschalten und die Steve eines

Bizeprösideoteu dem Bertreter der Wittowitzer Eisenwerke einräumen !

Der Nelchsoerband deutscher Krankenkassen fordert Neuwahlen
in die Krankenoerficherungsanstatten !

Die sozialreaktionären Tendenzen der neuen , tschechisch - und deutschbiirgerlichen Regierungs¬
mehrheit beginnen in schärfster Weise , sich gegen die sozialpolitischen Errungenschaften der Ar¬

beiter auszuwirten . Systematisch wird bei der Handhabung des Sozialverficherungsgesetzes an

seiner Verschlechterung gearbeitet . Es ist symptouratisch , daß man einerseits die Machtstellung der

Unternehmer in den Instituten immer mehr vergrößert , anderseits die deutschen Arbeiter und An¬

gestellten von jeder Vertretung in der Direktion wie im Präsidium der Zentralverficherungs -
anstalt auszuschalten versucht . Die Stelle des dritten Vizepräsidenten , die von den deutschen Ver¬

tretern der Arbeiterschaft mit Mühe durchgesetzt wurde , soll nun einem BertreterderWit -

kowitzer Eisenwerke eingeräumt werden ! Das ist Wohl « in « jener . Konzessionen " , die

die deutschbürgerlichen Zoll - und Kongruamehrheitler zugesichert erhielten ?! Die Arbeiterschaft
wird sich diese weitere Verschlechterung des Sozialversicherungsgesetzes und seinen Mißbrauch
zu reaktionären Zwecken der internationalen Bourgeoisie nicht bieten lassen und darauf dringe »,
daß durch Neuwahlen die bürokratischen , reaktionären und antidemokratischen Methoden
bei der Durchführung dieses Gesetzes einer gerechten , demokratischen Handhabung Weiche , die

dem Willen und dem Recht der Versicherten entspricht.
Wir drucken im Nachstehenden die Entschließung des Vorstandes des Reichsver -

bandes deutscher Krankenlasse « in der L. S . R . ab , der sich in seiner Sitzung am

9. Juli mit diesen Fragen beschäftigt hat :
Der Verbandsvorstand hat schon seinerzeit

bei der Beratung des von der Fachkommission aus¬

gearbeiteten Entwurfes über die Versicherung der

Arbeitnehmer für den Fall der Krankheit , der

Invalidität und des Alters seiner Meinung dahin
Ausdruck gegeben , daß die Autonomieder

Versicherten in den Sozialversicherungs¬
instituten unter allen Umständenge «
wahrt und nach Tunlichkeit erwei¬

tert wkrden muß und daß jede Einengung
dieser Autonomie eine schwere Gefcchr für die Ver¬

sicherung selbst bedeutet . Obwohl in dem besagten
Entwürfe die Autonomie wenigstens zu einem

Teile aufrecht erhalten wurde , haben wir befürch¬
tet , und wie uns die Erfahrung gelehrt hat , mit

Recht , daß diese von Fachleuten zugcstandene Ein¬

engung der Autonomie von den Gegnern der

Selbstverwaltung ausgenützt , und der Versuch un¬

ternommen werden wird , eine weitere Einschrän¬
kung der Autonomie durchzusetzen . Das ist auch
geschehen .

Die Einführung des nicht nur auf die Ver¬

sicherten , sondern auch auf die Arbeitgeber an¬

gewendeten Verhältniswahlrechtes bedeutet

schon an und für sich eine gewicktige Ein¬

engung der Autonomie der Versicherten .

Dazu kommt , daß den Arbeitgebern im

Ucbcrwachungsausschußüberragen -
der Einfluß ein geräumt wurde und daß ,
eiitgcgen den Intentionen des Gesetzgebers , den

Aroeitgebcrkreisenin der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt eine außer¬
ordentliche Machtstellung eingeräumtwürd .

Wir haben stets den G ru n dsa tz der E i n -

heitskassa vertreten . Wir waren immer der

Auffassung , daß der Sprengel dieser Krankenver¬

sicherungsanstalt so beschaffen sein muß , um auf
der einen Seite die Krankenversichcrungsanstalt
als Träger der Sozialversicherung nutzbar machen
zu können , d. h. so wenige Krankenversicherungs¬
anstalten als nur möglich bestehen zu lasten und
daß auf der anderen Seite aber der Verkehr der
Mitglieder niil der Krankenversicherungsanstalt
unbedingt gewährleistet werden nmß . Deshalb

unser Verlangen , daß der Wirkungskreis jeder
Krankenversicherungsanstalt mit dem politischen
Bezirk zusammenfallen soll . Diesem Grundsatz hat
auch die Vorlage , die von den Fachleuten ausge¬
arbeitet wurde , Rechnung getragen . Das Gesetz
hat leider diesen Grundsatz durchbrochen ,
indem es sowohl die Errichtung der land¬

wirtschaftlichen Krankenkassen in

jedem Bezirk vorsieht als auch die Erhaltung
der Genossenschaftsvereins - und

Hikfskrankenkassen bei einer gewisten
Anzahl von Mitgliedern .

Dieses Entgegenkommen an di « reaktionäre »

Tendenzen hat die Begehrlichkeit einiger bür¬

gerlicher Kreise gesteigert
und herbeigeführt , daß nunmehr in der letzten
Tagung des Parlamentes dem Wunsche der Ge¬
werbetreibenden nach Aufrecht haltungder
bestehenden Genoss enschaftskran -
kenkassen bis zum 31 . Dezember 1926 ent¬

sprochen wurde .
Damit gaben sich aber die bürgerlichen Par¬

teien nicht zufrieden . Sie verlangen die Errich¬
tung eigener Kranken Versiche¬
rungsanstalten , die Ausscheidung
der Hausgehilfinnen und der Lehr¬
linge aus der Versicherung überhaupt .

Wenn schon das Gesetz ein « gewaltige Ein¬

schränkung der Selbstverwaltung vornimmt , so ist
die Handhabung des Gesetzes darauf gerichtet ,
noch die letzten Reste der Selbstverwaltung
und die dem Gesetzgeber vorschwebend «, wenn

auch nicht in allen Fällen direkt ausgespro¬
chene Vertretung der Minoritäten in der Ver¬

waltung der höchsten Instanz vollkommen

auszuschalten .
Man hat bei der Bestellung der Direk¬
toren auf di « Vertretung der Minoritäten über¬

haupt keinen Bedacht genommen , man hat Be¬

werber , welche über eine anerkannte Qualifikation
verfügen , einfach ausgeschaltet .

Wir legen schärffte Verwahrung dagegen ein ,
daß man dem von mehrfacher Seite gestellten
Begehrens nach Bestellung eines Direktors aus

den Reihe » der Deutschen nicht Rech¬
nung getragen hat . Dieses an den Minori¬
täten begangene Unrecht muß im Interesse der

Versicherung unter allen Umständen gutgemacht
werden . Tas Vertrauen der Versicherten , das für
die Zentrolsogialversicherungsanstalt eine unerläß¬
lich « Notwendigkeitsist, kann nur erworben werden ,
wenn der Versicherten gegenüber die volle Objek¬
tivität dieser Institution zum Ausdruck gebracht
wird . Denselben Vorgang scheint man nun auch
bei der Ernennung des Präsidiums
der Anstalt zu beabsichtigen . Es muß daran er¬
innert werden , daß in dem ursprünglichen Ent¬
wurf der Fachkommistion lediglich zwei Vor -

sttzendestellvertreter in Aussicht genommen waren
und daß es dem Einschreiten des Abgeordneten
Taub gelungen ist , « inen dritten Vizepräsidenten
zu erlangen , mit der ausdrücklichen Zusicherung ,
daß dieser dritte Vizepräsident den

deutschen Versichert en Vorbehalten
bleibt . Nun soll die Absicht bestehen , keineswegs
den von den Versicherten nominierten Bertreter
zum Vizepräsidenten zu ernennen , sondern e s
soll diese Vertretung den Arbeit¬
gebern zugestanden werden . Dieses
Entgegenkommen an die Arbeitgeber bedeutet
eine weitere gewaltige Verschlechterung gegenüber
den Zuständen , die unmittelbar bei der Ernennung
des vorbereitenden Ausschusses bestanden . Mir die
Stelle eines Vizepräsidenten soll
als Vertreter der Industriellen der Vertreter
der Witkowitzir Eisenwerke unter der
falschen Flagge als Berteter eines Klaffenverban -
des in Aussicht genommen werden . Diese Maß¬
nahme wird offiziell begründet mit der Forde¬
rung der Arbeitgeber nach Parität in der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt .

Wir warnen die Regierung , diese
Absichten in die Tat umzusetzen , weil sie geeignet
sind, das schwere Mißtrauen , das durch die bis -
herige Art der Durchführung der Sozialversiche¬
rung bei den Versicherten hervorgerufen würde , I
ins Ungemessene zu steigern . Wird aber di « Re¬

gierung trotz unserer warnenden Stimme den ob -

evwähnten Vorgang beobachten , dann erklären
wir , daß wir den ernannten Vizepräsidenten nicht
als Bertreter der deutschen Versicherten , sondern
nur als Vertreter der bürgerlichen
Zollkoalition anzusehen vermögen .

Wir halten den gegenwärtigen Zustand der

Aufrechterhaltung der ernannten Berwaltungs -
kommiffion in den einzelnen Krankenkaffen ftir
unerträglich . Die Dersicherten habe » Anspruch
darauf , sich ein « Vertretung zu wählen , die ihren
Jnteresten entspricht . Es wird der Versuch unter¬

nommen , auch bei den übrigen Institutionen der

Sozialversicherung den bequemen Weg der Er¬

nennung zu betreten und der Wahl auszuweichen .
Es wird vielleicht auch der absurde Versuch un¬
ternommen werden , denselben Weg entgegen dem

Gesetz bei dem schiedsgerichtlichen Ver¬

fahren der Sozialversicherung anzuwenden und

so den Versicherten die einzige Möglichkeit zu be¬

nehmen , ihre Interessen gegenüber bürokratischer
Willkür zu wahren .

Mr erheben flammenden Protest gegen diese »
Vorgang , wir verlangen mit allem Nachdruck ,
daß die Neuwahlen in di « Krankenversiche¬
rungsanstalten — deren Nichtdurchführung
vielfach als Borwand für die unerhörten An¬

forderungen des Bürgertums gedient hat —
und in die Sozialversichernngsinstitute in der

allerkürzesten Frist durchgeführt werden .

Wir machen es unseren Vertretern zur Pflicht ,
mit allem Nachdruck und aller Entschiedenheit , so
wie sie es immer getan haben , die Ausschreibung
der Neuwahlen zu verlangen .

zu werden , solange er si - b nicht in gehöriger Weise
davon reingefvaschen hatte .

Dieser elementare Widerstand des ehrbaren
Bürgertums gegen das neue System ist allerdings
leicht erklärlich ' denn schon die Art , wie sich die

usurpatorische Regierung eingeführt hatte , wider¬

strebte durchaus dem von den Vorfahren ererbten
und durch hundertjährige Entwicklung befestigten
Rochtsgefühl . So wurde der A. W. A. einfach auf¬
gelöst und durch den , ^ osobard " ersetzt , in welchem
die nichtarbeitenden Schichten eine Vertretung ver¬

mißten ; die Großgrundbesitze wurden ohne Ent¬

schädigung (!) beschlagnahmt und den Genoffen -
schaften der laindwirtschaftlilhen Arbeiter (! ! ) in

Verwaltung gegeben ; Kohlengruben , Fabriken ,
Hüttenwerke und Verkehrsmittel wurden nationa¬

lisiert , moderne Kunst auf Kosten altertümlicher
Denkmäler unterstützt , die Universität einem jeden
ohne Nachweis eines bestimmten Bildungsganges
geöffnet . Der Staat wollte schließlich den unmittel¬
baren Verkehr des Käufers mit dem Erzeuger ver¬

mitteln,^ aber hier stieß er auf Widerstände , di. »

noch nirgends und von niemand überwunden
worden waren und überhcurpt unüberwindlich sind
— die Kettenhändler — so daß die Oeffentlichkeit
von den Vorteilen wenigstens dieses letzten Experi¬
mentes verschont blieb .

Es kam aber noch ärger : Die Bitterkeit , die

sich im Volke durch die Leiden des Krieges ange¬
sammelt hatte und Ar eine Zeit durch die Freude
über die rasche Beendigung des langjährig «»
Mordens abgeschwächt worben war , kam nun mit

voller Kraft zum Ausbnrch und tobte sich in grau¬
samer Verfolgung der Bourgeoisie und der

„Koinmunal - Patriotcn " aus , sodaß die Gefängnis¬
zellen bald nicht mehr hinreichren , all die politischen
Häftlinge zu fasten . Di « Zahl der widerrechtlich
Hingerichteten erreichte — nach den Berichten
sicherlich objektiver und nicht voreingenommener
Tages blätter , wie z. B. der Prager „ Närodni
Listy " — eine enorme , nie da gewesene Höhe. Auf
den Entwand , daß die bürgerlichen Parteien mit

« « » bem Tlch«cht,ch «n von Ntcharb Brand « » » .

Moral en gros .
Mn Roman witzer alles Herkommen

06 Von Jiki Haußmann .

Ter Optimist Drescher hoffte lange , daß
. /dieser radikale Wein bald ausgcgoren haben
vcrde " und wicdcrunl geordnete Verhältnisse ein ¬

treten würden ; als es aber an eii ^elnen Orten

zu eigenmächtiger Beschlagnahme von Gruno besitz
und Fabriken kam , entschloß er sich schließlich zur

. energischesten Tat seines Lebens, Er erließ ein
flammendes Manifest an das Volk , in dem er
di « Linksparteiler für Vateriandsvcrräter und
Feinde der Zivilisation erklär «, die man im In¬
teresse der gesamtstaatlichen Sicherheit mit allen
Mitteln des Gesetzes bekämpfen müsse .

Die Wirkung der Proklamation tvar aber
leider eine ganz andere , als der unglückliche Re -
giemngschef erwartet hatte . Tas Volk rottete sich
zwar nach ihrer Verkündigung zusammen , aber in
der Absicht, den Umtrieben der unistürzlerischen
Elemente ein Ende zu machen , sonder » um in den
Ministerrat vinzudringcn , ihn gefangen zu
nehmen ( bis mrf den Vorsitzenden , der im letzten
Augenblick im Flugzeuge entkam ) , und samt den
Mitgliedern des „Kriegs "- Kabi »eltes in den
Mastenzellen einer Jrrenanstatt unterzubringen .

Auf diese neue revolutionäre Tat , die offen¬
bar von der radikalen Ljnken inszeniert worden
war , folgte die Aerä des sog. „ Utopismus . " Wenn
man in der Geschichte einen ähnlichen , geflügelten
Ausdruck sucht, könnte man die Bezei „ Uto ¬

pismus " am ehesten mit dem ehemaligen Jakobi -
nismus , Sozialismus , Bolschewismus verglichen ;
sein bloßer Name envecktr nämlich unbeschreib ¬

liches Gruseln und heftigen Abscheu bei den recht ¬

schaffenen , auf Tradition bedachten Bürgern , und
wenn jemand in den Verdacht geällcn war , vom

Utopismus angcsteckt zu fein , konnte er sicher sein, . . . . , . „ . . . „ r
auS jeder anständigen Gesellschaft ausgeschlossen | ihren Widersachern auch nicht besser umgegangen

feien , solange sie die Macht hatten , antwortete das
Blatt treffend , daß sie dies mit ruhigem Gewisten
hätten tun können , weil sie in ihr Programm
weder Freiheit noch Gleichheit noch Brüderlichkeit
ausgenommen hatten , während die Utopisten als

eifrige Verkünder dieser Grundsätze entsch ' eden
nicht das Recht hätten , sich mit Gewalt gegen An¬

griffe , welcher Art immer , zu wehren .
Di « beklagenswerten Zustände, in welche das

neu « Regime das unglückliche Land gestürzt hatte ,
charakterisiert am besten der Schluß eines langen
Briefes des Sonderberichterstatters der erwähnten
„ Närodnl Listy ", der hier zum ewigen Gedächtnis
und zur Warnung für die Nachwelt wiedergegeben
sei :

. . . Mit traurigen Gefühlen verließ ich die

einst so blühende Insel . Aber di « zerrütteten
Recht - zustände , die Nichtachtung des Privateigen¬
tums , die lahmgelegte Initiative der Unternehmer ,
die neugebackene , bestechliche Bürokratie , die Ueber -

schwemmung mit wertlosem Papiergeld , die toll

gewordene für offiziell erklärte Halbkun, : unreifer
Fünflinge , die dem Tode nahe Landwirtschaft ,
sozialisierte Industrie und Handel , ein tiefer Ver¬

fall der Sitten , allgemeine Desorganisation , Elend ,
Anarchie , Verderbtheit all dies sind Momente ,
die auch dem größten Idealisten den Abschied vom

„ Paradies Utopien " im höchsten Maße er -

feichtern . .

XXV : Kapitel .

Der vertrag von Zbraslav .
Solange sich die neue BerfastuNg auf das

Staatsgebiet , von Utopien beschränkt «, widmeten

ihr die Großmächte keine besondere Aufmerksamkeit
freuten sich vielmehr insgeheim über die Niederlag «
des mächtigen Konkurrenten . Ein Umschwung trat

erst ein , als die umstürzlerischen Ideen trotz der

haarsträubenden Schilderungen und verzweifelten
Beschwörungen der seriösen Presse sich mit uner¬

klärlicher Schnelligkeit unter dem Proletariatr der

ganzen Welt zu verbreiten und so die Grundlagen
mo^rner Zivilisation selbst zu bedrohW begannen .

Der bei der Durchführung der Sozialversiche¬
rung im allgemeinen beobachtete Vorgang , daß ,
eMgegen den gesetzlichen Bestimmungen , Lösungen
gesucht werden , die den Wünschen der einzelnen
politischen Parteien angepaßt sind , ruft die größ¬
ten Bedenken hervor . Es wird nicht nur die Orga¬
nisation auf den Kopf gestellt , es ist auch zu be¬

fürchten , daß dadurch all - r Berechnungen auf den

Kopf gestellt werden unv die finanzielle Grund¬

lage des Werkes erschüttert wird .
Wir sind davon überzeugt , daß die Vorgänge ,

die sich in der letzten Zeit bei ber Durchführung
der Sozialversicherung abgespielt haben und die

sich als eine offene Sabotage der Sozialversiche¬
rung darstellen , die gewerkschaftlichen
und politischen Vertretungen der

Arbeiterschaft veranlassen werden , zu
der Situation die entsprechende Stel¬

lung zu nehmen . Wir sind auch davon über¬
zeugt , daß die genannten Bertreter es als ihre
Aufgabe betrachten werden , zu erwägen , ob der

Argumentation der Arbeitgeber nach Einführung
der paritätischen Vertretung in den Sozialversiche¬
rungsinstituten, ' unter Hinweis auf ihre Beitrags¬
leistung , nicht entsprechend engegengewirkt werden
könnte .

Der Verbandsvorstand hat es für seine
Pflicht erachtet , auf diese Borkommniste die Ver¬
sicherten und die gesamte Oeffentlichkeit vorzube¬
reiten , er behält sich die endgültige Entscheidung
bis zu jenem Zeitpunkte vor , in welchem über
die in Schwebe befindlichen Fragen die endgültige
Entscheidung fallen wird .

Weitere Versuche zur ünterhöhluog
der Krtmlenversicherungsanstalten .

Di « Unternehmer wollen Beitragsvorschreibung
nur für sechs Tage .

In einer zweiten Resolution des Vor¬

standes des Verbandes deutscher Kranken¬

kassen heißt es : ,

Wie wir Zeitungsnachrichten entnehmen , hat
sich sowohl der vorbereitende Ausschuß jn mehre¬
ren Sitzungen , als auch der Ausschuß der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt in seiner ersten konstitu¬
ierenden Ätzung mit der Frage der Bei¬

tragseinhebung beschäftigt . Auch hier
wurde seitens der Unternehmer - Vertreter der Ver¬

such unternommen , aus der politischen Situation

Kapital zu schlagen . Entgegen der Abmachung in
der alten Koalition , laut welcher der Beitrag für
die Krankenversicherung 5 Prozent zu betragen
hat , und entgegen den versicherungsmathematischcn
Berechnungen , die zur Grundlage des Aufbaues
gedient haben und nach welchen die Beiträge für
die Krankenversicherung für siebe »
Tage vorzuschreiben sind , will man nun aus
dem Wortlaut des st 160 dos Recht ableiten , die

Beiträge nur für sechs Tage in Dor¬

schreibung zu bringen . ES haben auch alle Unter¬

nehmerorganisationen bereits Weisungen ergehen
lasten , die nur die sechstägige Beitragsvovschrei -
bung in i >er Woche vorsehen . Die Realisierung die¬

ses Wunsches der Arbeitgeber hätte eine voll¬
kommene Unterhöhlung der Kran¬
ke » Versicherung sonst alten zur Folge ,
die nicht nur nicht in der Lage wären , die mini¬
malen Leistungen des Gesetzes zu prästiren , son¬
dern die vielfach gezwungen wären , seit lan¬

gem bestehende humanitäre und so¬
zial e Institutionen , die überaus segens¬
reich gewirkt haben , e i n z u st e l l e n. Wir legen
gegen diese Absicht Verwahrung ein und ver -
langen , daß der Vorstand der Zentralfozialvcr -
sicherungsanstalt Weisungen herausgebe , um den

Chaotischen Verhältnissen ein Ende zu bereiten .

Dem unaufgeklärten Volke gefiel nämlich diese
sofortige „ Enteignung der Enteigner " viel bester ,
als ein « allmähliche , den Zusammenhang mit oer
Vergangenheit wahrende Entwicklung ; es gab in
naiver Weise der revolutionären Aktion den Vor¬

zug vor der Geltendmachung seiner Ansprüche auf
parlamentarischem Wege . Ja , es «ntschuldigte
sogar den bestialischen Terror der „Utopisten " : Es

sei nicht zum Verwundern , wenn man jetzt die -

lemgen , welche selbst Jahrhundert « lang noch
ärgere Vergewaltigungen geübt hätten , seine Mlcht
fühlen laste .

Die Reiniaunsaktion der Großmächte be¬

schränkte sich anfangs auf eine wirksame moralische
und teilweise auch materielle Unterstützung der

gegenrevolutionären Armeen , die plötzlich . wie aus
den Boden gestampft , an verschiedenen Stellen der

Insel auftraten , um unter dem Kommando der im

Kriege zu Berühmtheit gelangten Heerführer
„ diesmal definitiv " der schmachvollen Diktatur der

eigenmächtigen Usurpatoren ein Ende zu machen . -
Leider war dieses Unternehmen nicht von dem^er «
wünschten Erfolge begleitet , General von Schläfer
wurde auf dem SatanSfelfen umzingelt , von dem *

er sich in einem BerzweiflungsauSbruch ins Meer

stürzte , die Armeekorps des Cdl . v. Käfer wurden

rücksichtslos in die Gewässer des ApostelMeerbusens
gejagt , der große Hau » Eggen in BM^ rfus be¬

lagert , gefangen genomen un8 hingerichtet , Ritter
von Helle -Hart entkam unter großen Schwierig¬
keiten mit der Staatskaste nach Sumatra ( er ließ
« in « große Menge eben von Frankreich gelieferten
Kriegsmaterials , das nun in Feind «! händ « fiel ,
zurück ) , und der letzte der heldenmütigen Befreie ? ,
Feldmarschalfeutnant Komis wurde gezwungen ,
mit 50 . 000 Mann auf die Schiffe der amerikani¬

schen Eskadr « zu flüchten , die ihm später nach der

tschechoflowakischen Republik brachte . Dort wurden
seine Leute allerdings nicht nur ostentativ emp¬
fangen , sondern auch auf Lebenszeit anständig ver¬

sorgt; für die Offiziere wurde sogar ein « eigene
Unwerfltät gegründet .

( Fortsetzung folgt . )
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Trutzlied , das von

wurde , schloß die

Ein Attentat in Budapest .

Budapest , 10 . Juli . In der Nacht auf heute

warf ein unbekannter Täter auf den Balkon der

Wohnung des gewesenen Regierung skommissärs
und gegenwärtigen Mitarbeiters eines lmksradi -

kalen Blattes Adam Persian von der Gaffe her
eine Höllenmaschine , die dort , ohne irgend einen

Schaden anzurichten , explodierte . Der Attentäter

konnte in der Dunkelheit entkommen . Die polizei¬

lichen Erhebungen stellten bisher fest , daß die

Bombe aus mehreren Manlicherg - fchossen und

einer Dynamitpatroue , die in einer Blechbüchse
einmontiert waren , in ganz primitiver Weise her¬

gestellt wurde .

rüsteten , wenn die Sozialdemokratie Parteischäd¬
linge , die sich zum Programm einer gegnerischen
Partei bekennen , aus chren Reihen weist !

Bei diesem Anlaß müssen übrigens auch

einige Zweifel über die Meldungen auftauchen ,
mit denen unser « kommunistische Presse seinerzeit
den Aufenthalt 8merals in Moskau motiviert

hat . Ruth Fischer war offiziell ja auch zu

„ Studienzwecken " am päpstlichen Hofe , und

erst als sie durchbrannt «, erfuhr man , daß die

Studienreise eine erzwungene Kon¬

klave war .

W i t n , 10 . Juli . (Eigenbericht . ) Die Deutsch -
böhmen haben gegen Polen den Fußball 4 : 1

( 3 : 1 ) gewonnen . Bon den deutschböhmische «
Spielern hat der linke Vorderstürmer drei Tor «

erzielt , der Mittelstürmer ein Tor . Di « Deutsch¬

böhmen haben wegen ihres flotten Spieles sehr

gut gefallen .
Am heutigen Tage sind von früh morgens

bis in den späten Abend ununterbrochen Reichs¬
bannerleute aus Deutschland eingrtrosfcn , dir am

morgigen Aufmarsch terlnehmen werde « und die

bereits heut « abends an dem Reichsordnertag des

Republikanischen Schutzbundes teilgenommen
haben . Am heutigen Abend hat eine einsichtsvolle
i «ter «ationale Kundgebung gegen den

Faseismusin der Katharinen Halle nächst dem

Schönbrunner Schloß stattgefunden , an der sich
außer den österreichischen Arbeiterordnern auch die

Renhsbannerleute und die Schutzorganisationen
aus der Tschechoslowakei ( Rote Wehr ) , der

Schweiz , Belgien und Lettland beteiligten . Genosse
Dr . Deutsch begrüßte die Erschienene « im Na¬

men des österreichischen Republikanischen Schutz¬
bundes , worauf Genoss « Dr . Otto Bauer im

Namen der Sozialistischen Arbeiterinternattonal «
die besten Grüß « überbrachte . Er schloß seine
Ausführungen mtt de « Wort « » : „ Nicht mit der

Sehnsucht »ach falsche « Abenteuer « , die der Ar -

JKK . die Möglichkeit gehabt hat , den Genossen
Maslow persönlich zu vernehme « . "

Auf deutsch : Maslow soll nach Rußland
kourmen und dann nach Sibirien verbannt wer¬

den . Er ist nicht deutscher Staatsangehöriger und

nicht , wie Ruch Fischer , deutsche Reichstags¬
abgeordnete . Er kann also nicht , wie seine Ge -

fährtin , im Unglück , den Schutz der deutschen
Botschaft anrufen . Keine Hand wird sich für
ihn richrett — und Maslow weiß das natürlich .
Er wix ^ kaum nach Rußland gehen . In ihm aber

entsteh : ,b «r opportunistischen Schweinerei " der

neuen kommunistischen Zentrale ein gefähr¬
licher Gegner . Man fimn gespannt sein , ob

sie mit ihm fertig wird . Im übrigen ist der famose

Beschluß der Internationalen Kontrollkommission
nicht minder ein Dokument der Schande ,
wie der Beschluß gegen Ruth Fischer .

Und dieselben Le ute , die in diesen Jn -

quisittonSgerichten sitzen , die eine abweichend « An¬

sicht , die sich durchaus im Rahmen der Partei

hält , mit Verbannung und Haft bestrafen , die erst

gar nicht obwarten , was ein mißliebig Geworde¬

ner reden will und wird , sondern ihm gleich das

Reden verbieten oder unmöglich machen ,

schützen die Meinungsfreiheit der

sozialdemokratischen Rußlands - |

. ♦

beiterklasse nut Schaden bringen können , aber mit

dem Willen, das Erruugene zu verteidigen und

wenn das Heer der Arbeiterklasse vorwärtsmar -

schiert , ihm die Flanken zu decke «, wollen wir un¬

ser «« Kampf führ ««. D» es ist die historisch « Auf¬
gabe der Selbstschutzverbände . Daher erkennt die

Internationale in ihnen « men notwendigen Be¬

standteil d « t internationalen Arbeiterbewegung ,
die sich auch diese Bewegung als dieneirdes Mittel

«in - und unterordnet . " Dann sprachen di « Ber «

tretet der ausländischen Otganisattone «, vor allem

Höltetmann ( Magdeburg ) für das Reichs¬
banner Schwarz - Rot - Gold , der erklärte , die Re¬

publikaner aller Länder könnten auf das Reichs¬
banner zählen im Kampfe gegen die Reaktto «,
dann für die Sportmternatiouale und für Bel¬

gien Bertaroideau . Mit dem

einem Mannerchor gesungen
internattonale Kundgebung

Wie « , 10 . Juli . ( AN. )
men des Turner - Sportfestes Herste am Donoukä -
nal abgehaltenen Wettschwimmen in der Strom¬

meisterschaft über 7M Kilometer siegte in der

zweiten Klasse Hummel vom Wiener Arbeiter¬

schwimmverein in 50 Minuten 13 . 7 Sekunden .

Zweiter war Konrad Krause vom Freien Sport¬
verein , Berlin .

, , „ Frieden " kür Marokko !

Patts , 10 . Juli . Die französisch-spanisches
Delegierten der Marokko - Konferenz habe » heute

ihre letzte Sitzung abgehalten . Nächste Woche wird
das Abkommen von Briand und Primo de Ri¬

vera , welcher am Montag abends in Paris ein¬

treffen soll , unterzeichnet werden . Ein amtliches
Kommuniquee ist für Dienstag zu erwarten .

Abd el Krim wird auf einer Insel ,
welche dem Gouverneur von Madagaskar
untersteht , gebracht werden , lieber die Dauer

seines Exils ist man noch nicht einig . Frankreich
hat zehn Jahre vorgeschlagen , Spanien will

ein lebenslängliches Exil . ,

Schließlich wurde beschlossen, daß/jedes Jahr
eine Delegiertenkonferenz zur Regelung von schwe¬
benden Fragen zusammentreten soll .

hochwayer in Vrag .

Prag , 10 . Juli . Amtlich wird verlautbart :

Wegen Hochwassers wird mit sofortiger Wirksam -

keit die Annahme aller für den Export auf dem

Wasserwege für den Holleschowitzer Umschlagplatz

bestiimnten Waren eingestellt . Sendungen werpen

zum Transport nur Wer besondere Bewilligung
der Direktion der Staatsbahnen Prag - Süd ange¬

nommen , welche nur dann erteilt wird , wenn

lwr Transpotteur die mit der Bestätigung der

DampAchiffahrtsgesellschast versehenen Fracht¬

scheine, daß snr die Waren ein Schiffsraum

sichergestellt ist , vorlegt .

Der große Kirchenbann .
Nutzer Roth Fikcher auch Marlo « von Moskau oerlemt .

Telegramme .
888 . wehrt sich gegen die

tschechischen Zölle .
Repressalien des „ Bundesgenossen " .

Belgrad , S. Juli . Di « zollpolitifche Sek¬

tion des Finanzausschusses der Skuptschiua be -

endtte heute die Beratung des Entwurfes für

« ine « auwnomen Zolltarif . Am Schliess « der Sit -

zung beantragte der dernokratssche Abgeordnete

Seeerov , daß die Zollsätze für alle Artikel , die ans

der TschechoflowakischenRepublik eingeführt wer¬

den , erhöht werden und daß die Regierung dies «

neuen Zollsätze im administrativen Wege in Kraft

setz«. Auf dies « Weis « soll ttne Repressiv¬

maßnahme gegen das zollpolittfih « Verhalten
de . Tschechoslowakischen Republik gegenüber der

jugoslawischen Einfuhr ergttffen werden . Der

radikal « Abgeordnete GavriloviL erklärte , daß in

einer so wichtige « Frage vorerst die Regierung

konsultiert werden müsse und daß die Tkuptfchina

erst dann die Angelegenheit in Verhandlung zie¬

he » könnte . Ei « Beschluß wurde nicht gefaßt und

die Sitz «»»g nach der Erklärung des Abgeordneten

Gavriloviö geschlossen.

Das früher nur im Machtbereiche der allein¬

seligmachenden Kirche »nöglich war , die Aechtung
und Verfolgung eines Menschen aus dem « inen

und einzigen Grunde , weil er um Haaresbreite
von dem vorgefchriebenen Dogma abgewichen war ,
das scheint su « mit aller Wahrung aller beschämen¬
den Begleiterscheinungen in den Urteilen des Mos¬

kauer Tribunals fröhliche Urständ zu feiern . Hat
sich das Ekki bei seinen Bannflüchen bisher mit den

heiligsten und fürchterlichsten Verwünschungen be¬

gnügt , die es in den Protokollen der Inquisition
oder in den Fluchformeln fanatisierter KultuSge -
meinden gegen abtrünnige Gläubige finden konnte ,
so nimmt eS nunmehr auch die Strafsankfionen
selbst vor .

Wir haben bereits k»»H über den ireuen Bann¬

fluch berichtet , der die Kommunistin Ruth Fi¬
scher getroffen hat . Der Anlaß dazu war , daß di «

einstmals allgewaltige Führerin der deutsch ««
Kommunisten , die auch Mitglied des deutschen
Reichstages ist , aber nach ihrer Absägung in Mos¬

kau interniert wurde , entgegen dem Verbot

chren Aufenthaltsort verlassen hat und heim¬
lich nach Deutschland reiste . Das hat

ihr nun folgenden Strofbeschluß zugozogen , den

das Zentralorgan der deutschen Kommunisten
veröffentlicht :

Beschluß über die Angelegenheit Ruth Fischer ,

Gemeinsam Vorschlägen von den Dttögatlo -
wen der KPD . und der KP . der S . tt . beim

E K K I . einstimmig angenommen vom Präsi¬
dium des Exekutivkomitees der Kommunistischen
Internationale

Das Zcntr . rlkWWuc unterbreitet nachstehend
der ParteimitgiiSdschafi eine « Beschluß deS Präsi¬
diums deS Exekutivkomitees der Kommunistischen
Internationale , der sich mit dem unkommuui -

stischen Verhalten der Genossin
Ruth Fischer beschäftigt , und aus diesem
Grunde der Genossin Ruch Fischer bis zur Ta¬

gung des nächsten Plenums der Erweiterten Exe¬
kutive di « Ausübung dir Rechte einer

Kandidatin deS Exekutivkomitees verbi « -

t e t. Das Zentralkomitee wird in seiner nächsten

Sitzung zu der Angelegenheit Stell rmg nehmen .
1. Das Präsidinim deS E. K. K. J . stellt fest,

daß die Genossin Ruch Fischer unter Bruch
des Beschlusses des Präsidiums der ,

K. I . von » 81 . März 1928 ( Protokoll 1926 ( Pro - ,

tokoll Nr . 55 , Paragraph 11a ) und des Beschlusses
der Kommission deS Sekretariates deS E . K. K. J .
vom 5. Ium 1926 ( Protokoll Nr . 19 , Paragraph
19 ) nach Deutschland gereist ist. Di^e
Handlung stellt «ine grobe und bewußte Ver¬

letzung der internationalen und der

Parteidisziplin dar .

2. Infolgedessen beschließt das Präsidium des

E. K. K. J . , die Genossin Ruth Fischer von ihren

verantwortlichen Funktionen in der Komintern

zu entheben , das heißt , verbietet ihr bis

zum Erweiterten Plenum des E . K. K. J . je gli¬

che - Auftreten sowie jede Arbeit in ihrer

Eigenschaft als Kandidatin deS E. K. K. J .

8. Dem Z. K. der deutschen Partei wird , waS

Deutschland betrifft , empfohlen, Maßnahmen
zu ergreifen , die nach seinem Dafürhalten not -

wendig sein werden

4. Die Genossin Ruth Fsscher wird davon in

KermtniS gesetzt, daß im Fall « weiterer DiS -

ziplind räche ihrerseits , di « Komintern sich

veranlaßt scheu wird , noch strenger « Maß¬

nahmen zu ergreifen .
5. Den Zentralkomitees aller Sektionen der

Komintern ist von diesen Beschlüssen Kenntnis

zu geben .
Zur Begründung :

Der Beschluß des Präsidiums deS E. K. K. J .
vom 81 . März 1926 lautet :

Der Vorschlag deS Genossen Kornbknn , daß

die Genossin Ruch Fischer jetzt nicht in die dvrtschr

Arbeit zurückkchren soll und daß die Frag « ihrer

Verwendung vom Sekretariat zu entscheiden ist,

wird ongenornmer .

Moskau , 22 , Juni 1926 .

Ein ähnliches Schicksal scheint nunmchr auch

den ehemaligen Führer der deutschen Kommuni¬

sten Maslow getroffen zu haben . Die Ber¬

liner „ Rote Fahne * brachte dieser Tage fol -

gende Meldung
„ Wie wie erfahren , haben einig « Genossen

Einladungen für eine Begrüßungsfeier anläßlich
der Entlassung des Genossen Maslow auS dem

GesängniS versandt .
Dies « Feier ist nicht von der Parteiorganisa¬

tion veranstaltet , Mr fordern darum alle Ge¬

nossen ans , dieser Veranstaltung fernzubleSben. *

DaS ist di « Begrüßung der großen Ma S-

! o w, des Märtyrers der Weltrevolutton . des

Mannes , von dem cS in der „ Roten Fahne * mtt

amerikanischer Reklame hieß : h ne MaS -

IvwiSmuS keine Weltrevolution . Es

kommt aber noch schöner. Vor diesem Dreckfpritzer

wird in großer Aufmachung em Beschluß der

Internationalen Kontrollkommission * über die

Verbrechen Maslows veröffentlicht. DaS Feme -

urteil gegen ihn lautet :

„ Rach Prüfung des stenographischen Proto¬

kolls über das Auftreten des Genossen Maslow

vor Gericht ist di « IKK . zu dr « Beschluß gekom¬

men , daß fein Verhalte » als Patteimitglird und

besonders als ttnrs geistige » Führer - und Mit¬

glieds des ZK. nicht würdig war .

Di « Frage über seine Parteimitgliedschast kann

endgültig erst dann entschieden werden , wenn die

Die Linken iSr Maslow .

Berlin , 19 Juli . (Eigenbericht . ) Die Zen¬
trale der Kommunistischen Parte » Deutschlands
hatte verboten , daß die Parteimitglieder an der

geplanten Begrüßung des früheren Führers der

KPD. , Masiow , teilnehmen . Heute wurde

Maslow nach einer längeren Straft aus dem Ge¬

fängnis entlassen . Trotz des Verbotes hatten sich
viele Hunderte Kommunisten vor der Strafanstalt
eingefunden . Als bekannt wurde , daß Maslow
aus einer anderen Strafanstalt entlassen würde ,

veranstalteten die Kommunisten « inen Umzug bis

zu dieser Anstalt . Dort sprachen zur Begrüßung
Maslows einige Linke . Die Auftnthaltsbewilli -
qung Maslows läuft in 14 Tagen ab . ES ist aber

kaum anzunehmen , daß er nach Moskau gehen
wird , wohin er zur persönlichen Verantwortung

delegierten und spielen die moralisch Ent «I vorgeloden wurde .

Som Arbetter - Turn - unö Spornest :

Aklk MtMMkl MM HW » Sie Polen 4: 1

„ Rim danket alle Sott ! "
Die Kongrua sanktioniert .

Prag , 10 . Juli . Der Präsident der ReprMk
hat am 10 . Juli d. I . das Gesetz vom 25 . Juni
1926 über die Gehaltsregelung der Geistlichen der

vom Staat anerkannten Kirchen und Religions¬
genossenschaften, unterzeichnet .

Siu neues Porteseuiste für Mussolini .
Das halb « Dutzend überschritten .

Rom , 10 . Juli . ( Stefam . ) Der König er¬

nannte Mussolini zum Minister der gewerk¬
schaftlichen Organisationen und den Graftn

S u a r d o zum Unterstaatssekretär in diesem Mi -

üistermm. Graf Suardo bleibt auch Unterstaots -
fekretär im Mimsterprösidium

Eine neue Tat - er roten
Kommune .

Dieftr Tage hat di « Gerneinde Wien Wiede »

eine festliche Eröffnung gefeiert , die über Wien

hinaus Beachtung verdient . Es ist schon so, daß
die Feste im roten Wien sich häufen , und daß di «

verlästerte und besungene Phäakenstadt , die einst -
mals an alten um neuzeitlichen Pestlöchern ihr «

Fröhlichkeit nicht verlor , sondern im Leichtsinn
untergehen wollte , heute eine neue Fröhlichkeit
gelernt hat , daß sie ernst und reff , daß sie ver¬

antwortungsvoll und arbeitsfreudig wurde , aber

trotzdem oder gerade deshalb heute so ost Grund

zur Freude hat . Deim es sind keine Dutzendfälle ,
keine geringfügiaen Anlässe , aus denen man feiert .
Bor wenigen Tagen wurde der Grundstein - ur

25,000 . Wohnung gelegt , die feit 1923 erbaut

wurde , ftit einer Woche weilen 50 . 000 Arbeiter¬

spöttler als Gäste bei chren Wiener Klassen¬

genossen , »rnd Donnerstag wurde das neue

AmalienbTld im 10 . Bezirk ( Favoriten ) er¬

öffnet . Wahrlich ein Grund zum Feiern , die Er¬

öffnung dieftr Kulturstätte inmitten eines Prole -

tarierbezittes , an dem sich die herrschende Klasse

jahrzehntelang schwer versündigt hat . Natürlich

fehlt es in Wen nicht an Nörglern , die an dem

Riesenbad schon auszufetzen haben , daß es in dem

„schmutzigen " Favoriten steht , wo nur Arbeiter

wohnen , die „eh ' kein Bad brauchen " . Sie wählen

natürlich christlichsozial , diese Nörgler , und wenn

es auf die Bezirke ankäme , in denen sie wohne »»

und wählen , auf di « Weden , Mattahilf und die

Joftfftadt , Währing und Wien I . , könnte Wien

heute noch eine christlichsoziale Dreckgrube , eine

Brutstätte der Tuberkulose , eine Stadt , die neben

Palästen der Reichen die schmutzigsten ZinS -

kasernen stehen läßt . sei»». Aber das neue Bad ,

das soll ihnen die Gemeinde natürlich in ihren

bürgerlichen Bezirk fetzen . Genosse Seitz gab

. ihnen btt der Eröffnung die nötige Antwort , als

er sagte :

Ja , just in diesem Proletarierbezirk
haben wir dieses Bad gebaut . Wir haben das Bad

hiergebaut , um inmitten dieftr Häuser , die wirk¬

lich den ästhetischen Empfindungen der heutigen

Zeit nicht mehr entsprechen , auch ein Stück Schön¬

heit aufzubauen , das unserer Zeit und hoffentlich

noch einer langen fernen Zukunft entspricht .

Hier in diesem Proletarierbezirk haben wir das

Bad gebaut , weil wir wollen , daß Körperkul ¬

tur in die breitesten Massen des Bol -

k e s dringe . Es soll hier deutlich gezeigt werden ,

daß bu : Mensch , insbesondere der a rb ei t e i ^d e

M e n^ch, der Luft , des Lichtes und des Wassers

bedarf . Wir alle haben ja noch eine Zeit erlebt ,

in der das Boden sozusagen noch ein Luxus war .

Manche Leut « hängen noch heute mit ihrem . Her -

zen an dieser Zeit . Wir haben es erlebt , daß man

in Wien in den Wohnungen gar keine , in den *

Bezirken nur hie und da Bäder hatte . Die heu »

ttge Zeit hat auch hier Wandel geschaffen . Unser «

Jugend , die schon freudig darauf wagtet , in das

große , schöne Bassin dieses Bades zu kommen ,

lernt schon in der Schulstube die Bedeutung des

Wassers für den Körper erkennen , sie lernt , daß

der Mensch , der ftinen Körper pflegt , auch ge¬

sünder und stärker ist. Ja , Kraft und Energie

Elastizität und Gelenkigkeit kennzeichnen den Ty¬

pus jenes Menschen , den wir in Wien heranbilder

wollen , der uns aus dem Elend von heute be¬

freien soll.
Das Bad steht auf dem Reumannplatz . Es ist

mit der Straßenbahn selbst vom Ring weg in

zwanzig Minuten zu erreichen . Es liegt also nur

scheinbar weit draußen . Durch den Haupteingang ,
der wenige Schritt « von der verlängerten Fewori -

tenstraße entfernt liegt , betritt man das Helle ,

freundliche Vestibül . Links und rechts vom Haupt -

eingar »g führen die zwei Hauptffiegen in die ver¬

schiedenen Badeabteilungen . Außer den Stiegen

sind noch zwei Paternosteraufzüge und zwei Per -

fonenauftüge stets im Betrieb . Eist Stiegensteigen
ist also gar nicht notwendig . Im Untergeschoß zur

linken Seite sind die Schlammbäder , die

elektrischen Bäder , die Sol - und a » rdere

Zufatzbäder und die GaSbäder , Koh¬

lensäure - , Sauerstoff - und Luftperl¬
bäder . Anschließend an dieft Badeobteilungon
sind Warte - und Ruheräume . Auf der gegenüber¬
liegenden Seit « ist «ine Wäscherei . Zwei eierne

Wäscheaufzüge befördern die Badowasche in die

verschiedenen Abteilungen .
Vom Vestibül kommt man geradeaus über

eine Stiege zur Schwimmhalle . Die

Schwimmhalle ist für Sportzwecke besonders aus¬

gestaltet . DaS Schwimmbecken ist 33' / , Meter lang
und 12 ) 4 Meter breit . Drei Längen ergeben also

genau hundert Meter . Stiegen führen nur in dem

seichteren Tefl in das Wasser Doch sind sie so an¬

geordnet , ^daß sie bei Wettschwimmen überdeckt '

werden können und die Schwimmbahn nicht be -

eintrochtigen . Sonst gibt es in dem Schwinrm -
becken »»«r Leitern , die in die Beckenwand einge¬
lassen sind , damit sie beim Schwimn »en und beim

Wasserballspiel nicht hinderlich oder gar gefährlich
werden . Der Botftn des Beckens hat Führungs¬
linien für das Strcckentauchen . Das Schwimm¬
becken ist bis zu 4 . 80 Meter ttef . Die Sprung¬
anlage wird kaum von einer andern in Wien

übertnffftn . Außer Sprungbrettern sind noch ztvei
Spmngtürm « von fünf und zchn Meter Hö^: vor¬

handen . In der Schwimmhalle ist ein eigenes
Badebecken für Kinder .

Um die Halle reinzuhallen , ist der Zugang ,
so eingerichtet , daß man mit Schuhen nicht den

für die Badenden besfirnmten Raum betreten

kann . Jede Kabine hat auch zwei Türen , eine

hintere Tür , durch die der Badegast angezogcn
die Kabine betritt , und eine vordere Tür , dürch
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die der Badende in die Halle kommt . Vorher
muß er cköer , ob er will oder nicht , durch ein

' Fußbecken gehen , wo ihm durch fließendes Was¬
ser die Füße gereinigt werden . Die Schwimm¬
halle bietet 553 - Badegästen Platz . Sie ist auch die

erste mit eingebauten Tribünen für die Zu¬
schauer . Tie Tribünen sind stufenförmig ausge¬
baut . Die Zuschauer kommen in die Halle durch
zwei eigene Eingänge .

Im Erdgeschoß , um vorläufig noch unten zu

bleiben , sind die Dampfbäder , die Räum «

des ArzteS , Diensträume , Erfrischungsräume ,
Räume für Massage , Hand - und Fußpflege . Für
die Bediensteten des Bades sind eigene Bader

vorhanden . Im ersten Stock sind die Warte - ,
Umkleide - und Ruheräume für die Gäste des

Dampfbades . In den Dampfbädern können

gleichzeitig 844 Personen baden . Im ersten
Stock sind auch Friseurräume , die von allen Ba¬

degästen besucht werden können .

Im zweiten Stock sind die Brausebä¬
der erster Klasse, ferner die Wannenbäder .

Im dritten Stock befinden sich die Brausebäder
zweiter Klasie und ebenfalls Wannenbäder . Im
vierten Stock sind eine Kaltwasserabtei¬
lung und ein Kaltwaflersaal mit Maffageraum
und Ruheraum untergebracht . In dieser Abtei¬

lung sind auch Schwitzbäder und elek¬

trische Lichtbäder . Die Gäste der Waffer -
kurabteilung haben auch eine offene Dachterrasse
zur Verfügung . Im fünften Swck sind die

Luft - und Sonnenbäder mit Brausen .
Das Bad kann gleichzeitig von ungefähr

1300 Badegästen besucht werden . Es ist
eines der größten Bäder Europas .

Nun noch einige intereffante technische Ein¬

zelheiten . Für den Bau wurden 430 Waggon Ze¬
ment , 2000 Waggon Betonschotter und 910 Wag¬

gon Ziegel verwendet . Die Länge der Rohrlei¬
tungen für die Beheizungs - . Bade « und Trink¬

wasseranlage beträgt 35 Kilometer . Ungefähr
24 . 000 Quadratmeter Wandfläche wurden mit

Fließen verkleidet und 10 . 000 Quadratmeter mit

Klinkersteinen gepflastert .
Seinen Namen führt der herrliche Bau —

er ist ein bnrgartiges Gefüge ineinander verschach¬
telter Flügel und Türme — nach der Gemeinde¬

rätin Amalie Pölzer , die nicht nur als po¬

litische Vertreterin des Favoritner Proletariats ,
sondern auch als helfende Freundin aller Be¬

drängten als mütterliche Beraterin der Armen die

große Ehrung verdient hat , die ihr zuteil wird .

Die Gedenktafel im Bad trägt die Aufschrift :

DIESES BAD
' FÜHRT SEINEN NAMEN

ZUR ERINNERUNG AN

AMALIE
PÖLZER

GEMEINDERÄTIN DER

STADT WIEN

GEBOREN AM 27. VI. 1871
GESTORBEN AM 8. XII . 1924

AMALIE PÖLZE « WAR EINE KÄMPFERIN
FÜR DIE RECHTE DER ARBEITERSCHAFT
ZUGLEICH ABER IN IHRER ZÄRTLICHEN
MÜTTERLICHEN HÜTE EINE NIE RASTENDE
BERATERIN ÜND HELFERIN FÜR ALLE

BEDRÜCKTEN
DIE GEMEINDE EHRT DIESE SCHLICHTE
DURCH DIE EDELSTEN EIGENSCHAFTEN
AUSGEZEICHNETE FRAU INDEM SIE
DAS GRÖSSTE UND SCHÖNSTE BAD
DER STADT WIEN NACH IHR BENENNT

Bor allem aber bleibt das moderne und

schöne Riesenbad ein Denkmal nicht nur einer

treuen und verdienten Frau , sondern des Willens

der großen proletarischen Masse , der über die

größten Hindernisse zum Siege vordringt .

Inland .
Behördliches Verbot einer Genosien -

kchalisveriammlnng .
Der christlichfoziale Bizebürgermeister von Odrau

amtshandrlt zusammen mit der Gendarmerie .

Der Konsumverein in Odrau veranistaltete
wie alle Konsumgenosienschasten der ganzen Welt

am Sonntag , den 4. Juli l . I . einen Genossen¬

schaftstag . Samstage den 3. Juli , erhielt aber

der Lagerhalter , Genosse E i s e l t , durch den dor¬

tigen Gendarmerieposten die Verständi¬
gung , daß die Abhaltungdes Genossen -
schaftstaaes untersagt sei. Ein lchrist -
licher Bescheid wurde nicht zugestellt . Genosse

Erselt rief hierauf die politische Bezirksverwal¬
tung in TroPPau an , ließ sich den Refernlen zum

Telephon kommen , und machte ihn darauf auf¬
merksam , daß dieses Verbot eine Bla¬

mage für die Behörde bedeute , worauf
ihm der Referent sagte , daß hier ein Versehen
vorliegen müsie , daß er noch mit seiyem Chef
sprechen und ihm sodann Nachricht zukommen
lassen werde . Da eine solche Nachricht , bis Sonn¬

tag früh weder bei Genosien Eisest noch bei der

Gendarmerie eingelangt war , rief Gen . Eisest
nochmals die politische Bezirksverwaltung in

TroPPau an . ES meldete sich dort nur ein Die¬

ner , der erklärte , keinerlei Weisungen zu haben .
Genoffe Eisest gab nun dem Gendarmerieposten¬
kommandanten die Erklärung ab , daß er die Ab¬

haltung des Genossenschaftstages

vornehmen werde unter seiner persönlichen
Verantwortung . Diese Erklärung wurde ohne
Widerspruch entgegengenommen . Es wurde ein

Demonstrationszug durch die Stadt ver -

anftaltet und am Ringplatz vor dem Kvnsumver -
einsladen ein Meeting abgehalten . Kurz nach
dessen Eröffnung erschien plötzlich der christ¬
lichsoziale Vizebürgermeister Al¬

brecht in Begleitung eines Gendar¬
men und forderte , ohne sich zu legitimieren und

ohne zu sagen , wer er sei , den Redner auf , die

Versammlung aufzulösen . Der viol -

hundertköpfigen Menge bemächtigte sich eine ge¬
waltige Erregung und ein dichter Knäuel Men¬

schen drängte sich gegen die unliebsamen Ver¬

sammlungsstörer . Der Redner , Gen . Weiß ,
setzte sein Referat fort und nach Ab¬

marsch zum Arbeiterhcim wurde die Manifesta¬
tion geschloffen.

Mit dem , allerdings vovboigelungenen Ver¬
bot des Odvauer Genossenschaftstages hat di «
reaktionäre Bureaukratie zweifellos den Bogel ab -

geschoffen. Das Unerhörte des Vorfalles steigert
sich dadurch , daß trotz der Intervention unseres
Genoen die politische Bezirksverwaltung in TroP¬
Pau dem Konsumvrein keine Verständigung zu -
konrmen ließ , so daß es zu dem skandalösen Ein¬

schreiten ( mit Hilfe des chvfftlichsoqialen Dizebür -
germeisters ) kam . Erfreulicherweise blieb diese
„ Amtshandlung " ohne Erfolg .

Tages - Neuigkeiten .
Ein chriftlichsoziales Musterexemplar .

Das in Tetschen a . E- erscheinende „ Nord¬
böhmische Tagblatt " , deffen Ableger die „ Sude -
tendeutsche Tageszeitung " ist , nahm als national¬
parteiliches Hauptorgan den christlichsozialen Ab¬
geordneten Krumpe schon wiederholt gehörig
unter die Lupe . Nicht mit Unrecht , denn unter
allen Abgeordneten der deutschen Regierungs¬
trabanten ist Herr INC . Hans Krumpe eine
Nummer für sich. Daß er eine ganz besondere
Qualifikation in gewiffen Dingen aufweisen muß ,
beweist die Tatsache , daß er für würdig befunden
wurde , in „ höchsten und allerhöchsten
Kreisen " Vertrauensstellungen ein¬
zunehmen . Er verkehrte schon am „ Hofe " des er¬
mordeten Thronfolgerpaares Franz Fer¬
dinand Este und fungierte später als Erzieher der

erzherzoglichen Kinder auf dem Thun - Hohen¬
stein s ch e n Schlöffe in Tetschen , das immer ein

Sammelpunkt des Adels und der hohen Geist¬
lichkeit war . Als Landessekretär der christlich¬
sozialen Partei war er demnach so recht geeignet ,
sie Verbindung zwischen dem ganz gewöhnlichen
Arbeitsvolk und den „ von Gott " zur Herrschaft
berufenen Blaublütigen und Schwarzkutten her¬
zustellen .

Als seinerzeit in Niedergrund bei Warnsdorf
eine gemeinsame Protestversammlung aller deut¬

schen Parteien gegen den Mißbrauch der Boden¬

reform stattfand , war Krumpe einer der ärgsten
LoSgeher gegen die tschechische Regierungs -
metbode . Auch sonst war er ein wütender Hasser
des Prager Systems und die Jntereffen des deut¬

schen Volkes hatten entschieden keinen bcfferen
Anwalt als ihn . Noch während der Wahlagita¬
tion bezeichnete er die Heroeiführung der na¬
tionalen Gleichberechtigung » als
nächste Notwendigkeit , wobei er wohlgefällig be¬
merkte , daß der wirkliche Frieden in Rom unter
dem Segen des Papstes geschloffen werde . In
seinen Wablreden kündigte er selbstbewußt an ,
daß cs im Parlamente schon anders sein werde —

wenn er . drin sein werde . Knapp nach der Wahl ,
als von der Möglichkeit der schwarz- grünen In¬
ternationale noch keine Rede war , spielte er noch
den strammen Tschechenseind . Deutschland ,
Deutschland ging ihm damals noch über alles in
der West . Und wie eifrig gab er sich als Hüter
des nationalen Grals , wenn sich deutsche Parteien
untereinander im offenen Hause zerkrachten : man

möge um Gotteswillen nicht den Tschechen das

beschämende Schauspiel des Bruderkampfes bie¬
ten ! Auch sonst gab er sich förmlich als Erzieher
und Wahrer der gnten parlamentarischen Sit¬
ten aus .

Dann kam die plötzliche Verwandlung auf
der polittschen Bühne . Herr Hans Krumpe , der
eben noch so geschäftelhuberisch auf deutscher
Sette war , wurde ein nicht minder eifriger Mitt¬
ler auf tschechischer Seite . Alle fingerlang hatte
er mit Pater 8ramek oder sonst einem hochmögen¬
den Politiker auf der anderen Seite der grün¬
schwarzen Internationale eine anscheinend sehr
wichtige Konferenz . Jedenfalls hatte
Herr Krumpe überaus rasch um ge¬
sattelt , wie er sich überhaupt leicht in allem

Situationen zurecht findet . Während des Wahl¬
kampfes sprach er in einer Versammlung in Leit -

meritz derart , daß ihm ein kommunistffcher Red¬
ner vollstes Lob zollte . So ist der Vertreter

des hohen Adels und der Geistlichkeit
beschaffen , den nun das „Nordböhmische Tagblatt "
nach allen Regeln der Kunst „vermöbelt " , indem

es an die politische Vergangenheit Krumpes er¬
innert und ihn auffordert , seinem Versprechen
gemäß in öffentlicher Versammlung
Rede und Antwort zu stehen. Als getreuer Schü¬
ler der Jesuiten wird er sich allerdings hüten , sich
der Gefahr einer Schlappe auszusetzen . Er rechnet
damit , daß es Beichtstuhl , Kanzel , der Presse und

all den anderen Hilfsmitteln der christlichsozialen
Politik gelingen wird , den im eigenen Lager herr¬

schenden Unmut zu dämpfen und daß seine
Heldentaten bald vergessen werden . Daß er in

diesem Punkte gründlich irrt , dafür werden schon
! wir sorgen .

Aus der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale .

Bekanntlich hat die englische Labour Party
gelegentlich der Tagung der Exekutive der S . A. I .
rm April 1926 den nächsten Kongreß der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale , der für
1927 in Aussicht genommen ist , nach London

eingeladen .
Durch den inzwischen stattgefundenen Ge¬

neralstreik und den lange andauernden

Bergarbeiter st reik hat die Situation für
die englische Arbeiterbewegung eine derartige Ver¬

schiebung erfahren , daß sie sich gezwungen sah , in

ihrer letzten Exekutivsitzung alle ihre Verbindlich¬
keiten für die nächste Zukunft einer genauen
Nachprüfung zu unterziehen . In der Tat sind
die Wirrungen des Generalstreiks auf die f i n a n -

zielle Situation der Bewegung außer¬

ordentlich weitreichend und es wird lange Zeit
nötig sein , bis wieder ein ' normaler Zustand ein -

oetreten ist. Die Exekutive der Labour Party hat
daher eine Reihe von Sparmaßnahmen be¬

schlossen, und Einschränkungen in ihren Ver¬

anstaltungen in Aussicht genommen . In diesem
Zusammenhang wurde auch die Einladung an den

Internationalen sozialistischen Arbeiterkongreß be¬

sprochen und allgemein der Auffassung Ausdruck

gegeben , daß die Labour Party nicht in der Lage
sein "würde, ihre Verpflichtungen gegenüber der

Internationale bei dieser Gelegenheit in so zu-
fviedenstellenderweise zur Durchführung zu brm -

gen , wie wenn der Kongreß unter normalen Um¬

ständen abgehalten würde .

Die Exekutive der Labour Party hat daher
an das Sekretariat der S . A. I . das Ersuchen
gestellt , der nächsten Exekutivsitzung die Frage
vorzulegen , ob nicht der Kongreß erst ein Jahr
spater in London abgehalten werden konnte ,

Di « nächste Sitzung der Exekutive der S .

A. I . ist für Anfang September in Zürich in

Aussicht genommen und wird sich auch mit dieser
Frage zu beschäftigen haben .

Reue Unwetterkatastrophen .
Berlin , 10 . Juli . Die gesamte Wurzener

Gegend ist de » Blattern zufolge von einem schwe¬
ren Unwetter in der vergangenen Nacht betroffen
worden . Das Dorf Machern wurde voll¬

ständig unter Wasser gesetzt . Die Ei¬

senbahnstrecke Leipzig —Wurzen steht unter Was¬
ser . Der Damm der Lübschitzer Deiche ist Hegen
2 Uhr nachts gebrochen . Felder und Fluren sind
total verwüstet .

Schwere Gewitter und Wolkenbrüche über

Mittelschwaben und Augsburg richte¬
ten großen Schaden an . In einer Ortschaft wur¬

den mehrere Häuser unterspült . Infolge eines

Dammrutsches entgleiste ein Personen¬
zug der Strecke Augsburg —Ingolstadt . Der

Verkehr ist unterbrochen ^ In Schwaben wurden

mehrere Häuser durch Blitzschlag eingeäschert .
Ein junges Mädchen wurde auf dem Fefde vom

Blitz getötet .
Auch in der Gegend von Weimar und

Jlltal gingen schwere Wolkenbrüche nieder .

Die Felder würben größtenteils vernich¬
tet , die Straßen tief aufgewühlt . Auf der Straße
Berka —Tannroda ist jeder Verkehr unmöglich .
In Blankenhain wurde die Stadlkirche durch Blitz¬
schlag schwer beschädigt .

Logau , Herder , Nietzsche — im Prager Radio

konfisziert ! Für vergangenen Mittwoch waren im

Rahmen der deutschen Arbeitersendung im Prager
Radio Gedichtrezitationen des Genossen Reis¬

mann zum Thema „ Nie wieder Krieg " ange¬

kündigt . Aus der vorgelegten Sammlung wurden

unter anderem konfisziert : Epigramme L oga u s ,

der vor dreihundertJahrenlebte und

dichtete , ein Lied von Herder ( 18. Jahrhun¬
dert ) , ferner Nietzsche , Herwegh , Fon¬
tane , Sudermann usw . Sogar ein drei -

tauseyd Jahre altes chinesisches
Lied verfiel der Zensur durch den Preffeaus -
schuß des Ministerratspräsidiums . Metternich ,
wenn er wieder auferstünde , könnte da allerhand
lernen .

Ein internationaler Verband der Musikerorga «
sitione » der Tschechoslowakei . Bom Deutschen musik¬
pädagogischen Verband erhalten wir die Mitteilung ,
daß es nach langen , intensiven Vorarbeiten endlich
gelungen ist , alle bedeutenden Musikerorganisationen
der Republik ( ohne Unterschied der Natton ) zu einem

Verband zu einen . Am 7. Juli fanden sich in Pr a g

elf Musikerorganisgtionen der Republik ( von deut¬

scher Seite der Musikerverband Teplitz , der Deutsch «
mustkpädqgogische „ Verband und der Zentralverband
der Musikerverbände Aussig ) zusammen , um einen

einheitlichen Vertretungskörper ihrer ideellen und

materiellen Jntereffen zu schaffen . Es wurde ein

„ Verband der Musikerorganisationen
der Tschechoslowakischen Republik " ge¬

schaffen , ■ in deffen sechsgliedriges Präsidium zwei
Deutsche , darunter der erste Obmannstellvertreter ,
gewählt wurden . Angestrebt wird die Hebung des

musikalischen Bildungsniveaus des Publikums ,
gründliche Reform des Musikunterrichtes in Schule
und Haus und gesetzlicher Schutz der sozialen und

Standesinteressen aller Musiker .

Wichtige Bestimmnug für aktiv dienende Sol¬

daten . Amtlich wird mitgeteilt : - Die Entlassung der

Ueberzähligen nach sechsmonatiger aktiver Dienst¬
leistung wurde bereits beendet , alle diesbezüglichen
Gesuche sind somit gegenstandslos . Soldaten , welche
nach vierzehnmonatigem Präsenzdienste mit 1. De¬

zember 1926 als Ueberzählige entlassen werden

wollen , müssen bis längstens 1. September l . I .
neue Gesuche um Entlassung mit den notwendigen
Belegen versehen , bei ihrer zuständigen politischen
Behörde elfter Instanz einreichen oder bis 15 , August

MndkMk für Me !
Programm für morgen , Montag .

Prag , 368, 14: Prager Börse . 17. 45: Devisen , Nach,
börse . 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Presfcnach -
richten . 13: Zeitsignal . 14 ; Börsennachrichten . 16. 30: N̂ ch -
mittagskonzert . Spielt R. I . Sextett . E. Ralph . Frühlings¬
traum . Fortrotl - Screnade . F. Poph : Ballet ! - Suir >. A. Siwa -
tschcw: Walser auf den schwarze » rasten . L. Siede : Die
Silberblume , Intermezzo . R. Dvorsly : Jackson - Hardawah .
Jul . Fuiik : Erinnerung an Trient . 17. 45: BSrslnnachrichteii .
und Hopfenmarktpreise . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rund¬
funk und Pressenachrtchten . 18. 45: Konsul JUDr . Fran »
Duchek : HeiratSvertrSge do » tschechischen Staatsangehörigen
im Auslande . 19: Deutsch « Sendung . Dr. A. Heller »
Prag : Darmträgheit . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Orchc -
stcrkonzert . — Ruffischer Abend : M. Minka : Das Leben
für den Zaren , Ouvertüre und Potpourri . A. Rubinstein :
Afra » Liebliche Nacht , Gesang . A. Dargomirskh : Wolle
nicht fragen : Ach teure , meine Seel . Gesang . M. Glinka :
Ruslan und Ludmilla Ouvertüre , Potpourri / M. Mussovg -
fkij : Mit der Puppe , Der Ziegenbock , Gesang . Rezitation .
22: Zcitsignal , Sport - , Theater - und die neuesten Nach¬
richten des Pretzbureaus . Tanzmusik aus dem Restaurant
Zovkel .

Briiuu , 521. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter - ,
Sport - und Theaternachrichten . 17. 40: Märchen von Onkel
Thomas . 18: Zeitsignal . Landwirtschaftlicher Rundfunk .
Jnsp . Fr . Such »: Gärten im Sommer . 18. 29: Bortrag Kpt.
Lesnh : Buchdruck . 19 : Orchestcrkonzert . Lortzing : gar und
Zimmermann . Thomas : Mignon . Nedbal : Polenblut . Leon -
cavallo : Bajazzo . 29: Echausptelstund «. 29. 39: Lustige Lie¬
der and Duette .

Berlin : 19. 25: Dr. Friedlaender : Der Wert der Lei¬
besübungen . — Leipzig : 19. 45: Bon Geistern , Dämonen und
Gespenstern . — Breslau : 29. 39: Uebertragung der Norag
aus Hamburg : Der Herr der Erde . — Wien : 29: Heiterer
Wiener BortrogSabcnd .

*

Programm für Dienstag .

Prag , 308, 11. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Preffenachrichtin . 13: Zcitstgnal aus der Prager Sternwarte .
14: Börfennachrtchten . 10. 39: Nachmitlagslonzert . Spielt R.
J. - Sextett . A. Boteldieu : Die weitz « Dame . Ouvertüre . W.
A. Mozart : Menuett aus der Es - dur - Stzmphonte . M. Glinka :
Das Leben füp den Zaren , Phantasie , tsteruls H. : Spring¬
tanz . E. Ehaminad «: Piece romantique , Gavotte . B- Sme -
äana : Venkabanba , Polka . 17. 45: Börsennachrichten und
Hopfenmarktpreise . 18 : D e u t ^ ch e Sendung . Jng . Ernst
Wettern « h : Rosse in die Böhmisch- fächsiiche Schweiz .
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Preffenachrichten .
18. 45: I . Broii , Direktor des tschechoslowakischen Touristen¬
klubs : Welche Borbereitungen verlangt das Reifen . 19. 15:
Larrdw . Bortrag auf Welle 115MM . 29: Wettervoraussage .
29: Bunter Abend . Eh. Gou ^ ^ ^ Entreakte a. d. komischen
Oper . La Eolombe - , Sextett . Bit . Rovak : GebirgSballadc ,
Gesang . A. Rtmskh - Korsakow : Intermezzo aus der Oper . Die
Zarenbraut - , Sextett . Jar . Kkiika : Nordische Nächte » Ge¬
sang . L. DelibeS : Phantast « über seine Motive . Grandvall :
Konzert für Oboe , Op. 7. Zd. Fibich : Poem . R. Strauß :
Wiegenlied , Op. 41, Nr. 1, Sextett . SBtoi : Blasmusik . 22 :
Zeitsignal , Sport - , Theater , und die neuesten Nachrichten des
PrebbureauS .

Brün « , 521, 14. 39: Prager Esfektenbörse , Witter - ,
Sport - und Theaternachrichten , 17. 49: Frauenrundschau ,
Frau Prof . Schütz : Schmetten und . Schmettcnspeisen . 18:
ZeitftgnaL LandwtrtschastSsunk . Dr. Ina . Podhradskh : Be¬
deutung der Lehre über die Vererbung bet Haustieren . 18. 29:
Bortrag MUDr . I . Florian : Mikroskop und Milroleben .
19: Konzert . Dvokäk : Sonatina für Geige . Dvoktk : Lieder .
Hier im Walde , In vielen Herzen . Kkräka : Nordische Rächte ,
Lieder . Wientawski : Souvenir de MoScou . I . Kunc : Slowa¬
kische Lieder . Brotan : Wallachische Lieder . 29: Mtlitärkon -
r«rt . —

Berlin : 20. 39: Uebertragung vom Hamburger Sender :
Der Herr der Erde . Sechste Sendung : Zwei Menschen . —
' Leipzig : 19. 45: Dresden : 1. Teil . TheatergroteSken . <—
Breslau : 19: Der höchste Mann Deutschlands . Ein Besuch Sei
dem Meteorologen auf der Zugspitze . — Wien : 19. 30:
Uebertragung aus der Wiener Staatsoper : „ Madame But¬
terfly ", Musik Von Giacomo Puccini .

WHMHHMHMHMHMWMMM

l . I . ihre Bitte mündlich beim Unterabteilungs¬

rapporte Vorbringen . Rechtzeitig eingelangte Gesuche
werden die politischen Behörden erster Instanz »rach

durchgeführten Erhebungen und eventueller Ergän¬

zung der Gesuche mit den notwendigen Gesuchsbei¬

lagen bis zum 1. Oktober l . I . mit ihrem Gut¬

achten versehen den zuständigen Truppenkörpern
Und Anstalten einsenden . Verspätet eingereichte Ge¬

suche werden nicht berücksichtigt werden , falls die

Gründe für die verspätete Vorlage nicht vün ganz

besonderer Bedeutung sind .

Drei neue deutsch « Riesendampfer soll die

H » p a g für ihren Ameridadienst zu bauen beab¬

sichtigen . Di « Schiff « sollen je 33 . 000 Tonnen groß

sein, also ungefähr dem Lloyddampfer „ Columbus "

entsprechen und auf Stapel gelegt wevden , sobald der

Dampfer NSW Aorik,. der letzte der vier Schiffe der

Ball - in - Klasse fertigzestellt ist . Das erst « der neuen

deutschen Schiff « soll den Namen „ Europa " tragen .

Da di « Baukosten für einen Luxusdampfer heute
rund 900 bis 1000 Mark je Tonne betragen , würde

es sich bei dem Bau von drei Schiffen dieser Größe

um eine Summe von rund 100 Millionen Mark

handeln . Ter Bauauftrag soll natürlich deutschen

Werften zugute kommen .

Eine außerordentlich « Flugleistung hat am

Montag der Berliner Berkehrsflieger Heinz Wende

vollbracht . Trotz schwerster Wetter hat er die Flug¬

strecke Amsterdam —Berlin mit einem dreimotorigen

Junckers - Großflugzeug der deutschen Lufthansa ohne

Zwischenfall bewältigt und die sieben Passagiere und

200 Kg. Fracht mit nur zehn Minuten Verspätung
auf dem Tempelhofer Flugplatz abgesetzt . Bereits

mittags beim Start in Amsterdam regnete es stark
und dunkle . Wetterwolken hingen am Himmel . Die

Wettermeldungen für die ganze Strecke waren denk¬

bar ungünstig . Die Anschlußflugzeuge aus London

und Paris waren wegen des außergewöhnlich schlech¬
ten Wetters auSgeblieben . Dennoch entschloß sich
Wende zum Start . Durch stärksten Regen legte er

in zweieinhalb Stunden die erste Etappe bis Han¬

növer zurück . Auf der Weiterfahrt geriet er in das

wolkenbruchartige Unwetter , das am Montag ntzA
mittag die Gegend Hannover —Magdeburg —Berlin
heimsuchte . Vielfach befand sich das Flugzeug in

undurchdringlichen Wolkengebilden und mußte über

1000 Meter hoch gehen , um aus den Wolken zu

kommen . Ueber der Elbe hing eine ungeheure , dro¬

hende Gewitterwand von etwa 60 Kilometer Tiefe
und 40 Kilometer Breite . Dennoch behielt das

Flugzeug geraden Kurs auf Berlin , bis es in die

schweren Wolkenbrüche über der Reichshauptstadt
geriet und sich gezwungen sah, nach Norden auszu¬

biegen und von da aus dem Tempelhofer Felde zu¬

zustreben. Bei der Landung wurde der Flieger von

vllen Seiten zu dieser Leistung , beglückwünscht. Heinz
Wende ist erst 27 Jahre alt , er hat aber als erprob¬

ter Verkehrsflieger bereits 300 . 000 Kilometer im

Dienst des Berkrhrsflugs zurückgelegt
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Di « Naturfreunde zur Reichsgesundheitswoche .
Der Reichsausschuß der Naturfreunde wurde zu der

geplanten Gesundheitswoche eingeloden . Zeitman¬
gels wegen konnten für die Teilnahme keine Bor¬

bereitungen mehr getroffen werden . Die Prager
Ortsgruppe hat an die Leitung der deutschen
Reichsgesundheitswoche in der Tschechosl . Republik
in Prag folgendes Schreiben gerichtet : Im Rahmen
der deutschen Reichsgesundheilswoche veranstalteten
wir einen Vortrag über : „ Das Wandern ein Ge¬

sundbrunnen " , woran sich eine Aussprache anschloß .
Es wurde folgende Entschließung gefaßt welche wir

Ihnen hiermit vorlegen . Das Programm des Tou¬

ristenvereines Die Naturfreunde erstrebt die körper¬

liche und geistige Gesundung der arbeitenden Men¬

schen. Für uns ist das Wandern ein Gesundbrunnen
und kein Luxus . - Das Wandern bringt Freude , Kraft
und Gesundheit , es ist notwendig zur vollen Ent¬

wicklung des Körpers und eines der besten Mittel

zur Bekämpfung der Tuberkulose . Wir stellen :

frische Luft gegen Rauch ,
frische - Wafler gegen alkohol . Getränke ,

Arbeitsfreudigkeit gegen Uebermüdung ,
frohen Mut gegen Nervosität ,
Tageslicht gegen künstliches Licht .

Die Veranstalter der Gesundheitswoche werden auf¬

gefordert , dafür einzutreten , daß Alt und Jung der

schaffenden Menschen daran Anteil nehmen kann »
denn dies wird erreicht

durch Förderung des Wanderwesens unter Bei¬

behaltung weitgehendster FohrpreiSbegünsti -
gungen ,

durch Förderung von Erholungs - , Ferien - und

Unterkunftsheimen ,
durch Beibehaltung der Achtundvierzig¬

stunden - Woche , durch Ausgestaltung des

freien Samstag Nachmittages und

der Ruhepausen ,
durch - entsprechende Fürsorge und Entloh¬

nung der jugendlichen Arbeiter

und Angestellten ,
durch Festhaltung und Erweiterung der be¬

zahlten Urlaube für Arbeiter , Ange¬
stellte und Jugendliche .

Karl B. Rais gestorbe «. Vorgestern nachts starb
der tschechische Dichter und Schriftsteller Karl B.

Rais . Er wurde 1859 in Bad Bölohrad geboren
und war der urwüchsige , realistische Schilderer des

tschechischen Kleinbauernelends , Häuslerwesens und

Landntilieus . Alle seine Figuren sind ungemein le¬

benswahr , besonders glücklich ist seine Schilderung
derber Bauerntypen , deren Herz oft wie mit einer

Eiskruste umgeben scheint und die dann durch das

Loben , irgend ein « Episode , „ gewandelt " werden

Was Anzengruber auf dramatischem Gebiete , hat
Rais in seinen Novellen und Romanen geschaffen .
Meisterhaft war seine Zeichnung alter Menschen .
Bon seinen Erzählungen heben wir besonders her¬
vor : Rodike a däti ( Eltern und Kinder ) , Kalibüv

zlokin ( Kalibas Verbrechen ) , Polmöchuk (Bittersüß ),
Horste koreny ( BergwurjKn ) . Wir - werden dem¬

nächst etwas von Rais verGstlichen .
Was die tschechischen Faschisten alles geniert .

Auf die Anfrage der tschechischen Oeffentlichkeit
wer denn das eigentlich sei , das „ Direktorium der

tschechischen Faschisten " antwortet das „Zentral -
Organ " , ( in Wirklichkeit ein Wochenrevolverblatt )
wörtlich : „ Wer die Führer der tschechischen Faschi¬
sten sind , wollt ihr also wissen ? — Der „Instinkt ",
der gesunde nationale Instinkt (!), wie es zu Be¬

ginn des Krieges war , äls sich das Volk zum spon¬
tanen Kampf entschloß . " Wer erstickte diese Be¬

wegung ? fragt das Blatt weiter . Die „sogenann¬
ten " Befreier des Volkes . Sie schreiten in den

Fußspuren Oesterreichs und schänden unsere ge¬
fallenen Helden ! ( Wiewiel man von den Faschisten
erfährt in paar kurzen Worten , wozu wohl der

Präsident seine „ Weltrevolution " geschrieben hat : )
Unsere Republik ist für uns , nicht für Deutsche ,
Kommunisten , sozialistische Führer und Juden . . .
Ein Herr Senft identifiziert sich gar mit dem
Genius des tschechischen Volkes und fragt : Quo
vadis ? — Er schließt : Wir wollen das mate¬
rielle Glück aller Tschechen ! Ist er arbeitslos ?
Bezieht er keine Arbeitslosenunterstützung , dieser
Genius Senft weil er dos „materielle " Glück der

Tschechen wünschte ? — Die „ Bohemia " kann sich
freuen ! Das Faschistenblatt schreibt : „ Wenn wir

regieren , wird das Blatt mit einem Federzug ein¬

gestellt . " Auch die Gattin des Gatten des Ge¬

sandten Jan Masarhk bekommt eins dafist , daß
sie in Karlsbad deutsch gesprochen hat , ein

Herr Franöfl aus Kolm schreibt darüber einen

Artikel , ebenso , daß in Pooßbrad ein deutscher
Hoteldiener angestellt ist ! Dann ist es den Faschi¬
sten nicht recht , daß die Prager aus den Fenstern
früh — die Federbetten stecken , nein , Fahnen
stecket heraus , Heißt es weiter . Also wohlgemerkt
Prager : Die Faschisten sind so wohlriechend , daß
eine Benenlüftung unter ihrem Regime nicht mehr
nötig sein wird . — Wir können uns also auf dee

faschistische Regierung freuen !
Ueber di « internationale Gartenbauaus¬

stellung in Dresden schreibt uns ein Brünner Ge¬

nosse , der jene besuchte : Alles was nur irgendwie
mit der Kunst des Gartenbaues zusammenhängt sst
in dieser prächtigen Ausstellung , die einen ansehn¬
lichen Teil des „ Großen Garten ' s " in Dresden
einnimmt vertreten . Spezialmaschinen und Trieb¬

häuser in ungeheueren Ausdehnungen sind ein

sprechender Beweis für die Entwicklung deutscher
Arbeit auf diesem Gebiet . Die modernen Zier¬
gärten sind stilistisch gebundenerer Form und er¬
innern teilweise an den französischen Stil um
1800 herum . Hingegen , zeigt die Form der Beete

weniger Rundungen und me Vorliebe für große
Rasenflächen . In der Abteilung , für Edel - und
und Spalierobst gibt es auserlesene Gatimmen ,
die auf verstaudnisvoljß Züchtung Hinweisen. Man

glaubt in einem Feengarten zu sein , wenn man
die gwßen Rosenpflanzungen betritt , wo nicht
weniger als >300 . 000 Rosen in vollster Blüte

prangen . Springbrunnen aller Art geben der zier¬
lichen Anlage eine reizvolle Abwechslung . Zahl¬
reiche Bänke in moderner Ausführung , die gleich¬
zeitig von verschiedenen Firmen ausgestellt
werden , bieten dem Besucher im Schatten ge¬
pflegter Bämne reichliche Gelegenheit in Ruhe die

BMmenPracht genießen zu können . Dies « Aus¬

stellung bann äls vollständig gelungen bezeichnet
werden und wird sicherlich viele Anregungen aus
diesem Gebiete geben .

Religio « und Erdöl . Vor einem New Norker
Gericht sind dieser Tag « zwei sehr fromm « Män¬

ner gestanden Dr . Earl Taylor , der frühere
Leiter der „Allkirchlichen Weltbewegung " , und sein
Helfershelfer , der Geistliche Wilbur Clements ,
Leiter des »^onntagsbundes ". D> e beiden grün¬
deten eine Great Basin Oil Compagny zur Aus¬

beutung von Petroleumgruben auf Ländereien , wo

sich nach einem Gutachten des Geologischen Dien¬

stes der Bereinigten Staaten unmöglich Oelfelder
befinden können . Aber Dr . Taylor erklärte , er

habe die Zusicherung der göttlichen
Mächte , daß die Felder reiche Petroleumschätze
bärgen . Dank seinen ausgebreiteten kirchlichen
Verbindungen hatte der Schwindler leichtes Spiel .

Er bewog die Geistlichen in den einzelnen Ge¬

meinden zur Abhaltung eines Public dinner .

Dort berief er sich auf die göttlichen Mächte und

überdies auf den Staatsanwalt . Auch konnte er
— wahrheitsgemäß — darauf Hinweisen , daß
fünfundzwanzig Bankpräsidenten und Vizepräsi¬
denten bereits Aktionäre seiner Unternehmung
waren . So gingen seine Aktien , die er für zwölf
bis zwanzig Dollar das Stück verkaufte , reißend
ab . Insgesamt hat der fromme Schwindler
250 . 000 Aktien Ä> n den Mann gebracht , bis der

Staatsanwalt ihm in den Arm fiel .
Der Gattenmörder Pilar zu 20 Jähren

Kerkers begnadigt . Der Bergarbeiter Jaroslav
Pilar aus Niedergeorgental , der seine junge Frau
in einer Pinge ertränkt hatte , war in der letzten
Schwurgerichtsperiode des Brüxer Kreisgerichtes
zum Tode verurteilt worden . Der Präsident der

Republik hat das Todesurteil nicht bestätigt , son¬
dern Pilar begnadigt und die Todesstrafe in

ein « 20jährige schwere Kerkerstrafe umgewandelt .

Fünf Frauen im Hernad ertrunken . Bei Feld¬
arbeiten , die in der Gemeinde Nadoöt bei Kaschau
am linken Ufer des Hernad während der letzten Tage
unternommen wurden , sind am Dienstag fünf
Frauen ums Leben gekommen . Ein Teil der Bevöl¬

kerung besitzt Aecker auf dem linken Ufer des Her¬

nad . Die Bevölkerung hatte sich in aller Frühe ,
durch das scköne Wetter verlockt , an die Arbeit be¬

geben und die Besitzer der linksseitigen Felder hatten
sich durch einen Zigeuner im Kahn ans andere Ufer
bringen lasse ». Nachmittags brach ein gewaltiger
Gewittersturm los und , obwohl der Kahn nur sechs
Personen faßte , drängten die ungeduldigen und auf¬
geregten Frauen sich rücksichtslos in den Kahn , der

außer dem Steuermann 12 Personen ans Ufer brin¬

gen sollte . Kaum war der Kahn in der Mitte des

stark angeschwollenen Flußbettes , als er umkippte
und feine Insassen in den Wellen begrub . Der Zi¬

geuner vermochte sich schwimmend ans Land zu ret¬

ten . Zeugen des Unglücks stürzten sich in die Flu¬

ten , um Beistand zu leisten und es gelang ihnen

auch , sieben Frauen zu retten . Fünf Frauen fanden
in den Fluten den Tod . Auch ihre Leichen konnten

nicht geborgen Werden , da die starke Strömung sie
mitgerissen hatte .

Deutscher Juristentag . Das Sekretariat der

Ständigen Vertretung des Deutschen Juristentages
in der Tschechoslowakei amtiert ab 12f bis Ende Juli
nicht . In dieser Zeit einlangende Post wird erst
nachher erledigt .

Kleine Thron « .
Tagore über dar Abendland .

Ein « Kritik de » Weltkrieges .

Man hat von Tagore , dem indischen Dichter¬
philosophen , nichts mehr gehört , seitdem ep. Italien
im Vorjahre einer Krankheit wegen plötzlich ver¬

lassen mußte . Dann erhielt man einige Bulletins ,
seitdem aber nichts mehr . Nun veröffentlicht Rabin -

dranath Tagore in einer der letzten Nummern der

von Suredranath Tagore herauSgegebenen Zeitschrift
„ Visva - Bharati Quartarly " , dem Organ der Uni¬

versität Santiniketa , einen interessanten Artikel , in

dem er mit dem Abendland und seiner Kultur ab¬

rechnet und besonders den Weltkrieg kritisiert , als

habe dieser ihm über den Westen erst richtig die

Augen geöffnet .
„ Der Weltkrieg war eS, " schreibt Tagore , „ der

di « ungeheure Selbstbefriedigung Europas in Fotzen

riß . Kürzlich kam «S zu feiner Ueberraschung zu der

Erkenntnis , daß sein Ursprung nicht von außen kam .

Bis zu diesem Augenblick stand es im Zenit seiner
Macht und seines Glanzes . Aeußerlich hatte es an¬

scheinend endlos « Zeit für sein grenzenloses Glück

erobert , während es mit seinem erbarmungslosen
Erfolg das Schicksal von Millionen fremden Volkes
in die Form seines Fußschemels gebracht hatte und

es beständig festhielt . Das Barometer , das den

äußeren Stand der Atmosphäre verzeichnete , prophe¬
zeite eine ewige Monotonie heiteren Wetters . Durch
die Reibung , die die wtderstreitendAl Begierden ge¬
schaffen , entstanden böse Blitze , doch glaubte man

fast , daß der Trieb eines , intelligenten Eigennutzes
selbst dazu hinreichen würde , eine dieser heftigen Ge¬
bärden nicht in einer Katastrophe endigen zu lassen .

' Dann kam der Tag , wo alles das , was ihm die

Oberherrschaft in der Welt verliehen hatte , sich ge¬
gen sie zu wenden schien. Die Wissenschaft , die es

fiir einen Jagdzug gezähmt hatte , riß ekelhafte Lö¬

cher in seine eigenen Glieder , die noch kein Zeichen
von Heilung zeigen . So mußte sein stolzer Geist zu
dem Schlüsse kommen , daß sein jetziges Leiden nicht
die Folge eines Mangels geistigen Talents oder ma¬
terieller Ueberlegenheit , sondern die eines krebsar¬

tigen Gewächses innerhalb seiner eigenen morali¬

schen Natur ist.
Das hat uns in Asien endlich die Gelegenheit

geboten , Europa mit unserem vom Hypnotismus des

Erfolges nun befreiten Geiste zu beurteilen — eine

Gelegenheit , die zu unserer eigenen Rettung not¬

wendig war . Dieses Urteil darf aber nicht erfolgen
in einem Geist der Widervergeltung , der da kichert
bei der Aussicht , einen Teil des übelriechenden Ko¬
tes auf den Westen zurückwerfen zu können , den cs

auf den schutzlosen Osten zu schleudern nicht müde

geworden war . "

Tagore knüpfte an seine Kritik die Kampfansrge
des Ostens an den Westen . Allerdings soll es kein

Kampf mit Waffen sein , sondern ein moralischer
Krieg . Der Osten verweigert dem Westen den tra¬
ditionellen Gehorsam , seit er nicht mehr die Ueber -

zeugung von der ' moralischen Ueberlegenheit . des

Westens hat , seitdem er das Richtschwert trägt . Ta¬

gore schreibt darüber in seinem Aufsatz , den die

Zeitschrift „ Abendland " ( Gilde - Verlag , Köln ) repro¬
duziert : „ Wir dürfen das aber nicht so sortgehen
lassen . Wir müssen unsere Stimme wiederfinden ,
um dem Westen sagen zu müssen : „ Eure Dina «
könnt ihr in unsere Wohnung hineinzwingen , ihr
könnt unsere Lebensaussichten versperren —aber
wir werden über euch richten . Ihr könnt unser Ur¬
teil ignorieren , materiell wird es euch nicht bee ' u-

trächtigen noch euch in eurem Aufstieg zu den

schwindelnden Höhen von Vorteil und Macht hem¬
men , uns wird es aber vor moralischer Erniedrigung
retten . Wir weigern uns , uns selbst zu erniedrigen ,
indem wir . sagen , daß ihr weder des Gehorsams wert

seid , wAl ihr stark , noch der Achtung wert seid , weil

ihr reich seid . "
Und er schließt : ^ ,Um . ups deshalb von der

Anarchie der westlühe » . Glaubensschwäche zu retten ,

müssen wir uns heut erheben und Richter über den

Westen sein . Wir müssen uns aber auch schützen
vor der Antipathie , die blind macht . Wir dürfen
uns selbst nicht unsähig machen , die Wahrheit anzu¬
nehmen . Denn vordem erschien der Westen vor uns ,

nicht nur mit seinem Dynamit der Leidenschaft und
dem Ballast der verschiedensten Dinge , sondern mit

der Gabe der Wahrheit . Solange wir ihn nicht im

rechten Geiste annehmen , werden wir selbst das

nicht entdecken , was in unserer eigenen Kultur wahr
ist, um sie der Welt zum allgemeinen Nutzen darzu¬
bieten . Di « Kultur und Humanität des Westens
gehört nicht der Nation, , sondern dem Volke an . "

Die Poesie der Eiseichahn .
Von Franz Lill .

Als vor hundert Jähren das erträumte

Wundertverk grübelnden Menschengeistes mit der

gestaltenden Technik zur kühnen Tat geformt
wurde , da stand auch die Mehrheit der zeitgenös¬
sischen Dichter an der Seite der Krämer , die

bekümmert ihren Stand bedroht fühlten , denn

auch die Zunft der Poeten bangte um die „ blaue
Wunderblume der Romantik " , für die nun in

dem werdenden neuen eisernen Zeitalter kein

Platz mehr sei. In das mystisch « Dunkel einer

Zeit versponnen , die noch nicht von blendendem

Licht der elektrischen Kraft erhellt war , und in

per eine weltabgewandte Philosophie dem Lauf
der Stern « nachgrübelte , wurzelten Beruf und

Aufgabe des Poeten in einer Gefühls - und Ge -

hankenwelt , die vorerst mit den Problemen der

neuen Zeit nichts anzusangen wußte , die wie

Ars einem Wunderland emporgestiegen waren ,

an das vor seiner Entdeckung niemand geglaubt
hatte .

Mit dem schnaubenden Dampfroß , daS pru¬

stend über die Schienen ratterte , tvar die beschau¬
liche West von Träumern zerstört worden , und

das Lärmen der Maschinen , das nun auch allge¬
mach in die stillen Stuben der Gelehrten und

Poeten drang , schuf einen Zustand und Verbvei -

tete eine Atmosphäre wo auf die Tauer die Li¬

teratur aus der alten Minnesängerzeit/mit den

herkömnrlichen Mitteln von Mondschein , Liebe

und Zuckerwasser nicht mehr auskammen konnte .

Die Eisenbahn , die mit ihrem großen Verkehrs¬
wunder Welt und Leben neu geformt hat , schuf

zunächst auch eine neue Epoche für die

Dichtkunst . Damit , daß wie Justinus K e r -

uer geklagt hat

Vom Dampfer und von : Segelschiff
And von des Dampfwagens wildem Pfiff "

daS alte Idyll des Posthorns zerstört war , mußte
man sich abfinden , wie man sich eben mit allem

äbfinden mußte , was die Zeit an den wirtschaftli¬
chen und kulturellen Voraussetzungen des gesam¬
ten biologischen Weltbildes geän « rt hat .

Mer aus der Zerstörung ward auch hier
neues Leben , grünte und wuchs die neue Saat

und den vielen Aengstlichen , die gefürchtet hatten ,

„ Daß Poesie entsetzt Mn fliehen werbe

Auf schnurgerader Eisenbahn entsagen ,
Entführt auf Dampfregatten unserer Erde

Auf Dampflarrossen ferne fortgetvagen ,

kannte schon der Dichter Anastasius Grün , der

das Wunder dieser n; i ?: . i Zeit ahnte , antworten :

„ Ich weiß , daß deines Wandels Flammengleis «
Kein Blümchen im Poetenheim bedrängen ,
Sowie des Heiligenscheines Glorienkreise
Kein Löckchen am Madonnerchaupt versengen !

Nein , Amt der Poesie in allen Tagen

Jst ' s , hoher Geist , dein Siegesfest verschönern
Wie der Viktoria Goldbild über ' » Wagen
Des Triumphators schwebt um ihn zu krönen . "

Und die Poesie ist ihrem Amte das - Zeitbild
dichterisch zu gestalten und in Schönheit verklärt

schauen zu lassen , redlich treu geblieben . Mit

dem Verluste der Postkutsche und den mählich
verklingenden Schallmaien friedsamer Hirtenzei¬
ten , ist uns nicht , wie man gefürchtet hat , die

Poesie selbst abhanden gekommen , nur ihr Aus¬

druck und ihre Formen haben sich gewandelt , wie

eben die Zeit und ihre Objekte , selbst denen sie

schöpferisch zugewendet ist. Wie auch sollte nicht
schaffende Technik die in meisterhafter Vollendung
in traumhaften Vorstellungen der Vergangenheit
Erschautes , Wirklichkeit werden ließ , die Phanta¬
sie entzünden , und in begeisterungsfähigen Seelen

jene Sprachgewalt lebendig , werden lassen , mit

welcher der Dichter vor dem schöpferischen Geiste
seine Ehrfurcht bezeugt ? „Steckt etwa, " so fragt
Max E t h y s — „keine Poesie in der Lokomotive ,
di « brausend durch die Nacht zieht , und über die

zitternde Erde hiniobt , als wollte sie Raum und

Zeit zermalmen in dem hastigen , aber wohlgere¬
gelten Zucken und Zerren ihrer gewaltigen Glie¬

der , in dem stieren , nur auf ein Ziel loSftürmen -
den Blick ihrer roten Augen , in dem emsigen
willenlosen Gefolge der Wagen , die kreischend
und klagend , aber mit unfehlbarer Sicherheit dem

verkörperten Willen aus Eisen und Stahl Folge
leistend ?"

„Rhythmisch harmonisch im Taktgetöse ,
Ratatata — über Schienenstöße
Schlagen der Wagen Drehgestelle
Ratatata — - mit Blitzesschnelle . "

Das Jahrhundert der Eisenbahn , das im

vergangenen Jahre gefeiert worden ist » hat eine

neue Kunst , vor allem eine neue Dichtkunst ,
geschaffen, in der wir di « Wunderwerke der Tech¬
nik in ihrer Schönheit knnen und schauen lern¬

ten , und in welcher der Rhythmus derMa -

s ch i n e hörbar geworden sst. DaS Ungetüm der

moderrten Riesemokomotive hat HanS Adler

mit einer liebkosenden Wärme geschildert , die aus

einem mit Andacht erfiillten Herzen strömt , zu
der uns die Pracht des aus Urgewalten gezeugten
kraftstrotzenden Ungeheuers zwingt . Wie in den

mächtigen Bergesgipfeln mit ihren « weißen
Glanze offenbart sich auch in dem Koloß der

Maschine eine Majestät , in der wie in den Gott¬

heiten alter Völker wieder di « heidnische Natur¬

betrachtung auflebt . "
In einem schmucken Band : „ Das Ei¬

serne Leben " , der zur Feier des 100jährigen
Jubiläums der Eisenbahn im Erich Kunter -

Verlag in Heilborn am Neckar erschienen ist , hat
nun der österreichische Essenbahndichter Franz
Swoboda weit über hundert Dichtungen aus
den Werken deutscher Schriftsteller von der Zeit
der Romantik bis zur Gegenwart gesammelt , in

denen sich dieses Jahrhundert der Technik und

des Weltverkehres spiegelt , und in denen das

sLeben auf der Eisenbahn in seiner bunten Man¬

nigfaltigkeit geschaut sst. Bon Fveiligrath , Saar ,
Liliencron , Demel und Baumbach bis Gerhard
- Hauptmann , Bierbaum , Petzoldt und vielen An¬

deren , sind Dichtungen , die sich mit der Eisen¬
bahn beschäftigen , zu einer Anthologie des

Dampfes und der Eiscnbcchn vereinigt , und man

sieht die Welt der neuenPoesie vor seinem geistigen
Auge in allen ihren verschiedenen Formen . Und

es sind nicht bloß die Schöpfungen der ganz

Großen deutscher Dichtkunst , wo uns . wie etwa

in - Hauptmanns „ Nachtschnellzug " oder in

Demels „ B i e r t e r K l a s s e " das Leben auf der

Essenbahn nut wunderbarer Realistik geschildert
wird , wir lernen auch andere Bilder kennen , die

reich an sprachlichen Schönheiten und plastischer

Darstellungskunst sind , wie etwa Karl Emerich

Baumgartls „ Lokomotive " :

„Maschine wuchtet donnernd in die Halle .
Der Dampf heult ans und zischt. Di « Bremst

schreit
Sich wund am heißen . Rad . Mit einem Knalle

Löst sich der Pfiff . — Nun steht sie schwer und

breit . "
*

■ '

Oder wenn Gerrit E n g « l k e das in spmng .
bereiter Gier daliegende . ssnanzig Meter lange
Tier schildert :

„ Wie Ost und Wasferschweiß
Wie LcbenWlüt gefährlich heiß
Ihm a » S den R- rdgestängen : den offenen Wei¬

chen fließt . "

In realistischer Anschaulichkeit sprachlich geforurt «
Bilder von neuer Schörcheil , werden in dem

Buche lebendig , aber auch diel lyrische Zartheit
ist dem Leben und Dingen auf der Eisenbahn
ahgewonnen worden . So etwa , wenn Bmno

P o m pe rki „ A m Bahndamm " seine Blicke

gleiten läßt :

„ Die Herbsssonne blickt auf dem Gleis ,
Die Birken leuchten in hellstem Weitz ,
Marienfäden wandern sacht
Ueber der Sträucher verwelkt « Pracht . "

In diesen hundert Jahren sind Wirtschaft
und Lehen von der Eisenbahn neu . geformt wor¬

den und Mick und Erkenntnis der Meirschheit
konnten sich fast zu Unendlichkeiten weiten . Und

eine Kultur , die die Geister international besruch -
tet hat , konnte erst den Boden zu jenen großen
gewaltigen Ideen vorbereiten , die den Sieg
der Technik über Materie und Na¬

turgewalten zu einem endlichen
Sieg des Gei st es und der Vernunft
machen werden . Und auf dieser Wegwan -
deruug auffteigender Entwicklungsfähigkeit spürt
man in der neuen Dichtkunst , die aus dem eiser¬
nen Leben " geschöpft hat , di « neue Poesie , und es

rasselt und rattert , klingt und singt in vielgestalti¬

gen raisschenden Akkorden das brausende
Lied der Zukunft !
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Der heutigen Nummer liegt « in Erlag ,

schein zwecks Einzahlung der BezugSgebühr
bei . Wir machen besonders dvrauf anfmerk .

sam , daß die Zahlung unter demselben Name «

geleistet werden muh , unter welchem der Ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugsgebühr
betrügt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist

stets im Vorhinein z « entrichten . Der Wonne .

mentSbetrag muh bis - spätestens 26 . d. M.

in unserem Besitze sein und ersuchen wir ,
dies zu berücksichtigen , damit leine Unter «

brechung in der Zustellung eintritt .

LollswirMaft .

VWMk « Nb SM ihrent Kameraden geschrieben; «in

Buch kleiner Skizzen und Beobachtungen und man
kann sagen : ein gutes Buch . MareS schreibt sein «
kleinen Skizzen und Notizen sicherlich viel besser als

seinen Roman . Er hat scharfe Augen und eine furcht »
lose Sprach «, die , auf den ersten Blick rauh , sich der

Sache anpaßt . Er schreibt Beobachtungen aus dem
Leben der bqammernswe riesten Menschen und man

fühlt , daß er sie sehr gut kennt und versteht . Er

hat große - Mitgefühl mit ihnen , Mitgefühl eines

Hartgewordenen , der durch das Leben dieser Säufer ,
Dirnen , Abdecker , Kanalräumer , und anderer un¬

glücklicher Keiner Leut « hindurchging , der ihren
Schmutz kennt und auf dessen Tragik hinzuweisen
versteht . MareS ist in seinen Beobachtungen sehr
vielseitig ur » erzählt unS von Menschen aller Be¬

schäftigungen und sogenannter Beschäftigungen , aller

möglicher Interessen , Nationen und Länder . In
seinen ' Skizzen auS der Sahara formt er «in « «igene
farbige Sprache voll warmer Erinnerungen an einen

anderen Himmel . Seine Ironie ist treffend und er
wirkt besser mit seiner Derbheit als dort , wo er mit

seinem Mitgefühl Gefahr laust , sentimental zu
werden . A. B.

Ler Eeschaitsbericht der Georg Schicht
A. - G. in Auiiig iür 1925 .

Dor Bericht weist die Eigentümlichkeit aus,

daß auch so wie im Vorjahre , kerne Dividende zur

Äuszcchlung gelangt , trotzdem der Bericht selbst

feststem , der Geschäftsgang wäre ein ganz be -

Medigender gewesen . Der Reingewinn be »

trägt 6 . 2 Millionen und ist um 1 . 1 Millio¬

nen höher als im Jahre 1924 und wird nach Mb -

zug der Tantiemen für den Verwaltungsrat in

der Höhe von 10 Prozent , wieder der Steuer -

reserve zugewiesen . Der Rohgewinn , abzüglich der

«bührenpfüchtigen Dienstbezüge , beträgt 31 . 8

Millionen , wovon 11 . 3 Millionen an Abschrei¬
bungen vorgenommen und weiters 6 . 3 Millionen

für Steuern und rund 8 Millionen für Zinsen

und Bankgebühren verwendet krmrden . Zu beach¬
ten ist jedoch, daß schon in der Vermögensroch-
rmng außer den Löhnen und Gehältern , nicht

wemger als rund 30 Millionen K an ver¬

schiedenen Rücklagen verzeichnet sind, darunter

ebenfalls 4 . 3 Millionen für Steuern . Der Arbei¬

ter - und Beamtenunterstützungskasse wurden

rund 155 . 000 K zugewiesen , welcher Betrag bei

der Größe des Unternehmens , welches nahezu
3000 Äienschen beschäftigt , Wehl als bescheiden
bezeichnet werden muß . _ ,

Alles in allen genommen , geht es der Firma

Georg Schicht A. - G. sehr gut und sie würde auch

genau so wie andere Unternehmungen und Bran¬

chen , eine Lohnerhöhung für chre Arbeiter er¬

tragen ohne zugrunde zu gehen. Denn auch die

Arbeiterschaft dieser Firma ist nicht auf Rosen

gebettet . Ein ganz erheblicher Teil von Hilfs¬
arbeitern und Prchessionisten gehen mft einem

Wochenverdienst von 180 bis 200 K noch Hause
und müssen damit unter nicht geringen Ent¬

ehrungen ihr und ihrer Familie Leben fristen ,
weil bisher jede bescheidene Forderung auf Lohn -

erhöhlmg , strikte abgelehnt wurde . Dabei ist für

verschiedene Dinge genügend Geld vorhanden .
So könnten beispielsweise bei der Wohl etwas sehr

großzügigen Reklame , große Summen erspart
und zur Linderung der Not und Sorge für die in

diesem Betriebe beschäftigten Arbeiter verwendet

werden . Leider setzt eben auch diese Firma ihren

ganzen Ehrgeiz darein , incht um ein Jota mehr

zu gewähren , als die Unternehmerorgamsation
erlaubt . Die Zeiten in der die Firma noch etwas

humanere Anwandlungen Hatte , sind wohl eni -

gültig vorbei , das sollten auch die Arbeiter beher¬

zigen, damft sie durch eine geschlossen« Gewerk¬

schaftsorganisation sich das zum Leben Notwendige

erkämpfen .
'

Literatur .
Urania , Monatshefte für Naturerkenntnis « nd

Gesellschaftslehre , Heft 10 ( Sondernummer Wie « ) .

Gestützt auf die Mitarbeit bester Wiener Sachkenner

gibt die weitverbreitet « Bildungszeitschrist „ Urania "

eine Sondernummer „ Wien " von bleibendem Werte

und in erweitertem Umsange heraus . DaS schmucke

Heft , daS auf dem Umschlag« das Bild des Wiener

Rathauses trägt , bringt an der Spitze einen Aufsatz

von Dr . Otto Neurath , dem Direktor d « S Wiener

Wirtschastsministerinms, in dem ' Vie großen

Leistungen der von einer sozialistischen Mchcheit

verwalteten Gemeinde Wien , besonders auf den Ge¬

bieten der Fürsorge und deS Wohnungsbaus , ge¬

würdigt werden . UniverfitätSprofessar Dr . Kober ,

der Direktor des Geologischen Instituts , behandelt

in einem bilderreichen Artikel „ Die Landschaft nm

Wien " . Dr . Otto König gibt einen historischen
UebeMick „ Bon der Römersiedlnng zur Millionen¬

stadt ". Ministerialrat Jng . Baravalle steuert bei

„Oesterreichs Bergbahnen " . Dr . Josef Braunstein

schildert Oesterreich als „ Land der Hochtouristik ".
Die Wissenschaft in Wien wird charakterisiert durch

zwei weiter « Beiträge „ Die Biologie in Wien " von

Dr . Paul Kammer - r und „ Siegmund Freud "

von Hcdwig Schaxel . Aus dem übrig «« Inhalt

hoben wir noch hervor : „Schönbrunn " von Ja l -

kötzy , „ Di « Arbeiter - Hochschule " von Dr .

I . L. Stern , „ Die proletarische Jugend¬

bewegung " , - ,Die Raturfreunde - Bewe -
gung , ein internationaler Kultur¬

faktor " und „ Arbeitersport in Oester -

r e i ch". Ein Lied, in dem die Werktätige Bc -

völlerung Wiens chre ZukunftShoffnuugen zum

Ausdrucke bringt , beschließt das iichaltSreiche Heft .

Michael MareS : „ Notizen aus Brannt¬

weinschenken , Bordellen in Afrika ,
Prag - und andcrwäris " (erschienen tschechisch
bei Kotek, Aag) . Ein Auch, den Weltvagant «» ge -

Kunst Md Wiste «.
Spiclplan des Reue « deutsche « Theaters . Heute

7 ) 4 Uhr „ Sonja " , Montag 734 „ Das Drei -

mäderlhaus " , Dienstag 6 Uhr „ Götter¬
dämmerung " , Mittwoch 734 Uhr „ E sther
Lab ar re " , Donnerstag 734 Uhr „ Sonja " , Frei¬
tag 734 Uhr „ Im weißen Rößl " , Samstag
„ Sei Freischütz " , Sonntag „ S) te Teresina ? .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Theodor
& Ci « . " , Montag „ Glatze und Bubikopf " ,
Dienstag „ Der Kreidekreis " , Mittwoch
„ Deutsche Kleinstädter " , Donnerstag „ Nik¬
kei und die 36 Gerechten " , Freitag „ Glatze
und Bubikopf " , SamStag , ^ D« r Floh im

Ohr " , Sonntag , ^ er Floh im Ohr " , Montag
„ Nickel und die 36 Gerechten " .

Bereinsoachrichten .
„ Di « rot « Mau » " . Der Siegfried aus den Ri -

belangen , Paul Richter , als GeMleman - Ber -

brecher , spielt glänzend . Aud Egedc Nissen
ist seine würdige Partnerin . Spannend ! Heitere

Atelieraufnahmen . Wran - Urania - Kino , Smekka 22 .

— Letzte Woche vor den Ferien , Donnerstag letzte

Vorstellungen .

Genossen ! ausgesetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für unsere Parteipresse
et « . I « vas Heim veS Arbeiters gehSrt die

Arbeiterpresse . Darum ,

Beuossen « . Genossinnen I

GtenotypiMn )
für ein Angestelltenfekretariat in Karlsbad per Anfang
August gesucht . Nur flotte Kraft «, welche die tsche¬
chische Sprache unbedingt in Wort und Schrift be¬

herrschen , wollen ihre Offerte mit Gohaltsansprüchen
bis 20 . Juli l . I . an die Adresse Karl Püscher ,
Karlsbad , Haus „ Königshasen " , einfenden . 4237

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ----

. Prager Filmbörfr .
Aehnlich wie die vor kurzem besprochenen

„ Prager Kriegsgeheimnisse " führt auch ,
der Film der Producers Distributing
„ Die Spionin Nr . 6 " in das geheimnisvolle
Getriebe der Späherei und Gegenspionag «, wie sie
während deS Weltkrieges in einem für Laien fast
unglaublichen Maß betrieben worden ist. Die

Spionin Nr . 5 ( Jetta Goudal ) gilt als eine

deutsche Späherin , die von der deutschen Heeres¬

leitung beauftragt wird , mit dem deutschen Geheim¬
agenten Boelk « ( Henri B. Walthall ) in Lon¬

don in Verbindung zu treten , was ihr auch gelingt .
Sie verliebt sich aber in den kühnen Mann und

steht im entscheidenden Augenblick vor der schweren

Wahl , entweder auf die Liebe oder auf das Vater¬

land verzichten zu müssen , da sie eigentlich in eng¬

lischen Diensten steht und gegen Deutschland arbei¬

tet : sie folgt der harten Pflicht und opfert den ge¬

liebten Mann ihrer üeberzeugung . Zu betonen

wäre : DaS Stück istMrotz seiner heiklen Vorlage

zart und unaufdringlich verfilmt, es ist « in tragischer

Menschenschicksal, daS in den grauenhaften Rahmen

des WeltmordenS eingesetzt und von den krankhaft

ausgepeilschten Gefühlen der Kriegsfnrie getragen ist .

Und eben durch diese einfache Menschlichkeit , die

durch das Stück so ergreifend weht , erzielt « S seine

erschütternde Wirkung auf den Zuschauer ttnd be¬

deutet eine flanmtende Anklage gegen daS sinnlose

MAeNuug aus de « PMMum .
Wir brauchen Platz , da wir bereits fleißig an

unserem Winterlager arbeiten . Wir räumen

daher den Rest unseres Sommerlagers zu tief
reduzierten Preisen , größtenteils mit

Verlust Besonders günstig für die Reise
orig , englische und wasserdichte Män¬

tel , fürs Bad Mäntel aus Kafha , Seide etc . ,

ferner Creme - Mäntel , Kostüm «, Capes , Kleider .

Wir laden höflichst zu unverbindlicher Besichtigung
ein ! Busch , Damen - und Backfisch-Konfektion
en groS und en detail , Prag , Prikoph 27 . ( Mitte
deS Grabens , Großer Bazar . ) Nur 1. Stock ! Keine

Schaufenster ! 4238

Aus der Patte ! .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .
Am 28 . und 29 . Juli sind auS Kärnten 43

Kinder des Vereine - ^ inderfreunde " in Prag .
Wir lütten alle Parteimitglieder , diesen Kindern

für zwei Aeberwachtungen unentgeltliche Unter¬

kunft zu gewähren . .
Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse

Hell mich , Prag H. , Nekazcmka 18- 3, ( Ver¬
waltung deS „Sozialdemokrat " ) entgegen .

Die Bezirksleitung .

Jugendbewegung .
S . I . Prag . Mittwoch , den 14. Juli 1926 , um

8 Uhr abends , Vortragsabend über ,Aie
politische Lage " . Redner : Senator Genosse

Nießner . Lokal : „ Verein deutscher Arbeiter " , Prag
II . , Smekky 27. Gäste herzlich willkommen !

Turne « und Spott .
DFC . Prag schlägt Viktoria iiLkov

4 : 1 ( 2 : 0 ) .
Exhibitionsspiel deS D. F. C. Schieds¬

richter Herr DlabaL . Slaviaplatz . 7000 Zuschauer .
D. F. C. gewinnt den goldenen Pokal der tschecho¬

slowakischen Fußballassociation !
Di « Mannschaften spielten in folgender Auf¬

stellung :
Viktoria : Benda ; LeniSek , Stehlik ; MikSe ,

Kliepera , König ; Jelinek , KriStal , Meduna , Novak ,
MareS .

D. F. C. : Tauflig ; Weigelhofer , Jimmy ; Schil -
linger , Steffl , Krompholz ; Bobor , Patck , Kanhäufer ,
Letz , Brezany . *

Der D. F. C. hatte gestern « inen ganz großen
Tag . Er konnte alle Erwartungen , die man an ein «

technssch hochstehende Mannschaft stellt , bestiedigen
und siegte überzeugend . DaS wM um so mehr heißen ,
als die Viktoria 2Mow gerade in der letzten Zeit
durch chre Erfolge ( 6 : 1 Sieg über Vienna Wien ,
4 : 2 Sieg über Schwedens Repräsentations ) Auf
sehen erregte und als die beste tschechische Mannschaft
gefeiert wurde .

Wie wir schon im Spiele D. F. C. —Slavia kon¬

statieren konnten , so war auch gestern die Verteidi¬

gung in bester Kondition . Im Half verstanden eS

Krompholz und Schilling «! , die gefährlichsten Stür¬
mer der Viktoria , MareS und Jelinek , sehr gut ob¬

zudecken . Die Stürmerreche arbeitete wie aus einem

Guß . Patel erzielte 8, Leß 1 Treffer , Kanhäufer
war schutzfreudig wie selten . Zwei seiner scharfen
Schüsse gingen an die Kratte .

Der beste Mannschaftsteil der Viktoria , die
Stürmerreihe , kam gestern verhältnismäßig wenig
zum Schuß . Das Half und die Verteidigung waren
der technischen Neberlegenheit des D. F. C. nicht ge¬
wachsen . Der recht « Half König ( V. L. ) leistete
durch eine unglaubliche Roheit , in deren Folge er
auch sofort ausgeschlossen wurde , seinen Verein wohl
den schlechtesten Dienst .

Vom Spielverlauf : Die erste Viertelstunde ver¬
geht in wechselseitigen Angriffen , bis es Pate ! ge¬
lingt , nach schöner Kombination den ersten Treffer
zu erzielen . Zehn Minuten später auS einem pla¬
cierten Weitschuß PatekS zweites Goal . Gleich zu
Beginn der zweiten Halbzeit sst Leß erfolgreich . Der
D. F. C. beherrscht « zeitweise souverän daS Feld .
Aus einem Elfmeter wegen Hand erzielt Meduna
das Ehrentor der Viktoria . Bald darauf führt daS
Zusammenspiel Patek - Bobor zum vierten Erfolg
des D. F. C.

Der Schiedsrichter kann das Verdienst für sich
in Anspruch nehmen , daß das Spiel bis auf « inen
Einzelfall fair durchgeführt wurde . Mit seinen
schiedsrichterlichen Enffcheidungen jedoch konnte man
keineswegs immer übereinstimmen . Ein anderer
hätte eS vielleicht schlechter , ein Cejnar hätte « S
besser gemacht .

Durch diesen Sieg fällt dem D. F. C. der gol -
bene Pokal der Association zu . Um diesen Pokal
kämpften in wechselseitigen Spielen : Slavia gegen
Sparta , Viktoria LiAov gegen D. F. C. Slavia
und Viktoria scheiden nach ihren Niederlagen gegen
den D. F. C. aus . Sparta hat zehn Gewinnpunkte
gegen acht Verlustpunkte , der D. F . C. hingegen
fünf Punkte gegen drei Punkte , daher das bessere
Torverhältnis . Z. S .
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1 Morden , das man , ^krieg " nennt . — Auch das I

zweite Stück der P . D. C. benützt einen guten Vor¬
wurf , und zwar den verderblichen Einfluß des Gel¬
des auf die biÄher reine Gesinnungsart des Men¬

schen. Der Film heißt treffend er Teufels -
. st eg " . ' Ein junges Mädchen ( Leatrice Poy )

sehnt sich nach Reichtum und Geld und hält daher
ihren Gatten zum fortwährenden Geldverdienen an :
sogar in der Hochzeitsnacht hat sie ihn zu einer

wichtigen geschäftlichen Beratung geschickt. Der bis¬
her ganz natürlich fühlende Mann ( Edmund
B u rn s ) kommt in ein wahres Goldfieber , vernach¬
lässigt seine Frau und hat nur die Börse und seine
Unternehmungen im Sinn , ja ist so verblendet , daß
er sich von seiner Frau scheiden lassen und eine
reiche Witwe heiraten will . Die daraus entstehenden
Konflikte und die Lösung find unaufdringlich , der

Film selbst von überzeugender Wirkung . Auch sonst
ragt er angenehm über den üblichen amerikanischen
Durchschnitt hinaus .

United Artists bringen die ersten zwei
Filme ihrer neuen Produktion , deren einer
„ Stell a " heißt , ein „ Drama " in zehn Akten . Bei

amerikanischen Filmen ist es keine Seltenheit , daß
man ganze Akte um keinen Gedanken aufbaut ,
aber gleich zehn Akte um die Grundidee herumzu¬
schreiben , daß sich «in « Mutter für das Glück ihrer
Tochter opfern kann , ist doch nur etwas Ungewöhn¬
liches , waS auch einem abgehärteten Filmkritiker
ein « gewisse Achtung abzwingen kann . Die Fabel ist
erstaunlich einfältig , von einer Handlung ist schlecht¬
hin gar nicht zu reden und der ganze Film ein

Schulbeispiel dessen , wie ein Film eigentlich
nicht ausschauen sollte . Don den Darstellern
wäre nur Ronald Colman zu erwähnen , der
allerdings für diese - armselige Machwerk zu gut ist ,
immerhin aber den einzigen Lichtblick in dem unent¬
wirrbaren Dunkel der unverständlichen Handlung
darstellt . Ein Wort wäre vielleicht auch noch üb «

Douglas Fairbanks den Jüngeren M
verlieren : von . seinem Vater hat er anscheinend nur
den großen Npmen geerbt , — sonst nichts , ja nicht
einmal sein AeußereS erweckt besondere Sympa¬
thien und man weiß nicht recht , warum und wieso
er überhaupt zum Film gekommen ist . Vielleicht ist
eS auch in Amerika Sitte , daß der Beruf des Va¬
ters ganz automatisch auf den Sohn übergeht . . .
Das zweite Stück heißt „ Die Spatzen " , eine der

üblichen Proletarier - Kindergeschichten mit Mary
Pickford , der man mit bestem Willen nicht ihr
Alter ansehen kann . Eine rohe , wilde und unmög¬
liche Geschichte , wie sie nur einem Amerikaner ein¬

fallen kann , von armen Kindern , die aus der Macht
eines Schurken errettet werden und denen mit der

gewissen , Filmlogik ( man nennt sie besser Kitscht !
eine lichte , hoffnnngSfreudige Zukunft winkt . Selbst¬
verständlich fehlen auch nicht die üblichen Sensa¬
tionen , die in amerikanischen Filmen gewöhnlich
über die Schalheit der Handlung hinwegtäuschen
sollen . Wir haben schon einige Male unsere Ansicht
geäußert , daß sich ähnliche Stück « für unser Publi¬
kum nicht mehr eignen und daß wir sie daher un¬

bedingt ablehnen müsse «. H. W. S.
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